Pie 78 


Nr. 119. 


Gricheint täglich mit Aus 
nahme der Nentage und 
der Bags nad den Meier 
om. Wbsnnementäpreis 
Mr Danni monatl. 80 9. 
(taglich frei ins Haus), 
den Abhe led len und der 
ebitiott abgeholt 20 W. 
Diertclährli 
90. V. frei ins Haus, 
© #. bei Abbelung 
Dura alle Poſtanaltin 
2,00 WM. 959 Quartal, u 
Brietträgerbeftelige 
1 t. 40 Bi: 
Gorehftunden ber Mebaftier 
11-18 ue Herm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Und beendet nicht nach langem verderblichen, 
ſondern nach kurzem Streit iſt die ftraßenbahn- 
loſe, die ſchreckliche Zeit! Wohl noch niemals iſt 
ein Streik von ſolchem Umfange wie der der 
Berliner Straßenbohnbeamten, in fo kurzer Zen 
beendet und zwar gütlich beigelegt worden, u 
es bez dieſem Strein der Fall war. dieſes Tempo 
beweiſt aber auch, daß eine Einigung auch ohne 
den Streiz und die damit leider verknüpften 
Exc eſſe möglich geweſen wäre, wenn beide Seiten 
eine größere Nachgiebigkeit und Friedensliebe 

ezeigt hätten. Daran hat es die Direction fehlen 
aſſen, indem fie ſich auch die berechtigten For- 
derungen nur mit Widerſireben abringen ließ. 
Daran haben es aber auch die Streikenden fehlen 
loſſen, indem fie ihre Jorderungen auf die 
Spitze trieben und auch ſolche aufſtellten, auf 
welche die Direction im Intereſſe ihres Be- 
triebes und der Kufrechterhaltung der Ord- 
nung, wie auch in der geſtrigen Sitzung des 
preußiſchen Abgeordneienhauſes von dem Eiſen⸗ 
vahnminiſter Thielen hervorgehoben worden iſt, 
nich! eingehen konnte. 

Sehr zu bedauern bleibt es, daß die Gireik- 
bewegung mit ſolchen Ausſchreitungen verknüpft 
war, wie fie Sonntag Nachmittag leider im nörd- 
lichen Theile der Stadt vorgekommen find. Aus- 
drücklich muß freilich wiederholt werden, daß die 
Streikenden ſelbſt an dieſen Exceſſen in keiner 
Meije beineiligt waren, und es ift anzuerkennen, 
daß fie in ihrer geftern abgehaltenen Derſammlung 
jene Ausſchreitungen ausdrücklich gemiß billigt 
haben. Die Urheber der Exceſſe waren jener 
fteis zu allem bereite Berliner Janhagel, der eben 
in der Großſtadt in ganz beſonderer Ueppigkeit 
gedeiht. Zu dieſem Janhagel geſellt ſich leider 
aus alter Gewohnheit derjenige Theil des Bertiner- 
thums, welcher, ohne jelbft zu den radauluftigen 
Slementen zu gehören, doch dabei und „mitten 
mang“ fein muß, wenn „etwas los“ iſt. Dieſes 
an ſich harmloſe Publikum erſchwert der Polizei 
die Arbeit und giebt den eigentlichen Radaumachern 


eine vielleicht garnicht einmal gewollte Rücken ⸗ 


deckung. Man braucht es deshalb auch nicht allzu 
ſchwer zu nehmen, wenn, wie es am Sonntag 
mehrfach geſchehen iſt, auch vielfach dieſe ſoge⸗ 
nannten Unbetheiligten mit den Säbeln der Schutz ⸗ 
leute Bekanntiſchaft machten. Wobei wir freilich 
die Erwägung nicht unterdrücken können, daß 


die Seuerwehr mit einigen wirkſamen Spritzen 


der Menge gegenüber ſchnellere und jedenfalls 

unblutigere Erfolge erzielt hätte. 

Was den Ausſtand ſelbſt betrifft, ſo wollen wir 
offen, daß die Mißſtimmung, welche hierbei auch 
tens des großen Publinums gegen die Straßen- 

bahn-Geſellſchaft zu Tage trat, dieſe veranlaſſen 

wird, in Zukunft mehr Rückſichi als bisher auf 
die Bedürfniſſe des Publikums zu nehmen. Die 

Ausſtändigen aber werden hoffentlich aus dem 

Derlaufe des Streikes die Lehre ziehen, daß fie 

nur dann etwas erreichen können, wenn ſie in 

ihren Forderungen Maß halten, und daß ſie 
keine größere Thorheit begehen können, als wenn 
fie den Schürereien der ſocialdemohkratiſchen Hetz⸗ 
apoſtel Folge leiſten. Nun, das gilt für Berlin 
nicht nur, ſondern auch für andere Orte! 
Berlin, 21. Mai. der Straßenbahnſtreik iſt 
nach erneuter Verhandlung zwiſchen der 


Rojen-Rofel. 
Ein Roman aus der Reichshaupiſtadt 
von Heinrich Lee. 5 
11) ; [Nachdruck verboten.) 
Jünftes Kapitel. 

Der Charfreitag war gekommen. 

Dom klaren blauen Himmel ſtrahlte die Feft- 
ſonne, nur wehte ein ziemlich fiarker Nordwind, 
der an den Tagen vorher auch noch einige ver 
fpätele Schneefälle gebracht hatte; das hielt aber 
Frau Möbes nicht ab, ihr leichtes, flieder farbenes 
Nuſſelinkleid anzulegen. Außerdem nahm fie 
gemahlenen Kaffee mit, denn ſelbſtverſtändlich wollte 
man ſich in Pichelsberg ſeinen Kaffee ſelber 
kochen, nicht bloß, weil es billiger war, ſondern 
weil das zu einer rechten Landpartie nun einmal 
ſo gehörte — und ferner für ſechzig Pfennig 
Streuſel- und Kaffeekuchen, die Frau Möbes 
einer großen ſchwarzen Ledertaſche einverleibte, 
welche ſie nach dem Berliner Sprachgebrauch ihre 
„Bomtebiedel’ nannte. 

Roſel halte zu ihrem ſchwarzen Kleide aus- 
nahmsweiſe eine weiße Spitzenkravatte und 
einen dübſchen, weißen Ledergürtel genommen. 
Dazu hatte fie Frau Möbes bewegt, denn genau 
beſehen befand ſich Roſel, da ſeit dem Tode 
ihrer Muliter nun ſchon dreiviertel Jahr ver- 
gangen waren, längſt im Stadium der Kalb- 
trauer und das Bischen Weiß durfte fie fi alſo 
mit Fug und Recht erlauben. i N 

Es mag unwahrſcheinlich klingen, daß die 
Damen pünktlich um zwei Uhr mit ihrer Toilette 
vollſtändig fertig waren, ſedoch war dem jo. 
Genau fünf Minuten ſpäter klingelte es und Otto 
erſchien. Seit geraumer Zen war er ſchon in 
den Nebenſtraßen puf- und abgegangen, aber er 
wollte abſichtlich nicht zu früh erſcheinen, denn 
dus Frälein Rofel hate ſonſt von ihm glauben 
können, er wüßte nicht, was Anftand und feine 
Sitte iſt. Otto hatte feinen guten, ſchwarzen 
Anzug an, den er ſchon ſeit feinem Ein- 
kritt ins Seminar beſaß und der, wenn 
auch die Beinkleider und die Aermel nun 
etwas Kurz geworden waren, trotzdem noch 
einen vorzüglichen Eindruck machte. Den Winter ⸗ 
Uverzieher trug er über dem Arm. Außerdem 
aber hatte er ſeinen Enlinderhut aufgeſetzt, den 


Danzi 


über das 


daß er Otto ganz vortrefflich kleidete. 


Mittwoch, 23. Mat, 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


0 * 
Direction und den Angeftellten unter der von 
den letzteren erbetenen Vermittelung des Ober- 
bürgermeiſters Kirſchner bereits beigelegt. Die 
Angeſtellten erklärten ſich mit den Anerbietungen 
der Direction einverſtanden, nachdem ihnen zum 
Aufrücken in die letzte Gehaltsſtufe noch zwei 
Zwiſchenſtufen zugeſagt worden waren. 


In beiden großen Derſammlungen, welche 


Nachmittags ſeitens der Angeftellten der Straßen. 


bahn ſiattfanden, wurden die Bestimmungen, 
welche die Deputation unter Leitung des Ober- 
bürgermeiſters mii der Direction ausgearbeitet 
hat, einſtimmig angenommen. die Bedingungen 
gipfeln in folgenden Hauptpunkten: 

Anfangsgehalt 85 Mk., nach 6 Monaten 90, nach 
weiteren zwei Jahren 95, nach 5 Jahren 100, nach 
8 Jahren 105, nach 10 Jahren 110, nach 12 Jahren 
113, nach 15 Jahren 115, nach 17 Jahren 118. nach 
20 Jahren 120 Mk., Ueberſtunden mit 50 Pfennig 
bezahlt. Bewilligung einer Penfionshaffe mit dem 
Zugeſtändniß einer Berufungscommiſſion von zwei 
Aerjten, einer von der Direction, einer von 
der ſtädtiſchen Verkehrs deputation. Fahrdienſt für 
Wagenführer neun, für Schaffner elf Stunden, 
einſchließlich des Vor bereitungsdienſtes. den An- 
geſtellten werden vier freie Tage im Monat 
garantirt. Sämmtliche Angeſtellte haben ſich noch im 
Laufe des heutigen Tages ju melden, ſo daß morgen 
der Betrieb möglichſt in vollem Umfange aufgenommen 
werden kann. Maßregelungen der Streikenden 
dürfen nicht erfolgen. 

Mit dem, was die Straßenbahnbeamten durch 
dieſes Compromiß erreicht haben, können 
fir jedenfalls zufrieden ſein. das find Zu- 
geſtändniſſe von weſentlicher Bedeutung und es 
ſteht zu hoffen, daß der jetzt geſchloſſene Friede 
ein dauernder ſein wird. 

Berlin, 22. Mai. Bezüglich der Koſten 
des Streiks der Straßenbahn-Angeſtellten wird 
mitgetheilt, daß der Einnahme⸗Kusfall der Ber- 
liner Straßenbahn- Geſellſchaft an den drei Tagen, 
ſowie der Materialſchaden von Sachverſtändigen 
auf 150 000 Mu. geſchätzt wird. . 


Eine Ueberraſchung im Reichstage. 
Berlin, 21. Mat, 

Den Reichstag und das Tribünenpublikum 
erwartete heute keine geringe Ueberraſchung. 
Nan hatte ſich dazu gerüſtet, an der Weiter- 
abſchlachtung der lex Heinze fortzuarbeiten und 
fiehe da, fie kam gar nicht zur Verhandlung. 
Schon vor Beginn der Sitzung verbreitete ſich wie 


„ein Lauffeuer das Gerücht, der Präſident Graf 
Balleſtrem habe den von ihm felber neuerdings 


in die Acht erklärten Seniorenconvent 
in corpore um ſich 
Schichſal der lex Heine zu 
berathen (was dort vor ſich gegangen, haben 
wir bereits geſtern gemeldet), aber man mollie 
es noch nicht recht glauben, dis Balleſtrems 
Vorſchlag, die Lex für heute zurüchzuſtellen, die 
Beſtäligung der wunderſamen Mär brachte. 
Dieſe ſenſationelle Wendung trug dazu 
bei, die Aufmerkjamkeit von dem nunmehrigen 
Gegenſtande der Verhandlung, dem Fleiſch- 
beſchaugeſetz, abzulenken. die Erregung hielt 
während der Dauer der ganzen Sitzung an. 
Faft fämmtliche Centrumsabgeoronete verihman- 
den aus dem Saale, um fim in einer faft zwei- 
ſtündigen Fractionsſitzung über ihr Verhalten 
bezüglich der weiteren Geſtaltung der lex Heinze 
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et ſonſt nur bei den feierlichſten Gelegenheiten, 
wenn er mit jeinen Dorgeſetzten zu thun hatte, 
benutzte. Frau Möbes hatte für einen ſolchen 
Kut den Ausdruck „Wichstopf“, aver ſie fand, 
Die Diter- 
eier hatte Otto nicht mit, die wollte er ſich bis 
auf den erſten Feiertag verſparen. 


Trotz der frühen Stunde war der Schleſiſche 
Bahnhof, von dem die Abreiſe von ſtatten zu 
gehen hatte, ſchon überfüllt. In dem Coupé 
dritter Klaſſe, das Oito eroberte, gab es auf den 
Bänken kein freies Plätzchen mehr und auch 
die Zwiſchengänge waren ſchon vollgeſtopft. 
Aber galant ſtand ein Herr vor Roſel auf, 
um ihr feinen Platz zu überlaſſen und als 
Roſel dankend dieſen ſogleich an Frau Möbes 
abtrat, ſtand ein zweiter Herr vor ihr auf und 
Rofel konnte ſich nun ſetzen. Alle Herren im 
Coupé ſaben Rojel mit Intereſſe an. „Sie ift 
das ſchönſte Mädchen in ganz Berlin“, dachte 


Otto für ſich. Sein Heirathsinſerat hatte er 


zwar aufgegeben, aber die darauf eingegangenen 
Antworten hatte er ſich von der Zeitung noch 
nicht abgeholt. Es war ihm ehr peinlich ge⸗ 
weſen, daß die Tante in Fräulein Rofels Gegen- 


wart gleich die Rede darauf gebracht hatle — 


außer ordentlich peinlich. Glücklicherweiſe ſchien 
ſich Roſel für dieſe Angelegenheit nicht weiter zu 
intereſſiren, wenigſtens that fie jo und Otto fand 
das nur tactvoll von ihr. ; 


Noſel ſaß am Zenfter und ſah auf das Pano- 
rama binaus, das an ihr vorüberglitt. Theilweiſe 
waren es allerdings nur die Rüchkſeiten der 
Häuſer und alte Höfe, was fie ſah. Oft aber 
waren es auch glänzende Straßen und Plätze mit 
ſtolzen Paläſten oder es war das mit Schiffen 
beladene Beit der Spree oder riefige Lagerplätze 
mit hohen rothen Speichergebäuden dehnten ſich 
aus, bis ſich endlich die im zarten Grün ſchim⸗ 
mernden Waldungen des Thiergortens aufthaten. 
Aber die Stadt ſchien kein Ende zu nehmen, die 
Häuſerreihen hörten nicht auf. Noſel fuhr nur 
ſelten mit der Stadtbahn. Niemals fühlte ſie ihre 
eigene Derlaſſenheit mehr, als wenn die Riefenftadt 
ſich ſo in ihrer ganzen Größe vor ihr zeigte. Go 
ging es ihr auch jetzt. Eine Unterhaltung 
erlaubte das vollgeſtopfte Coupé, in das jedes 
Mal, wehn der Zug auf einer Gtation hielt, neue 


wirthſchaftspoliiiſchen En 


verjammelt, - um 


fhlüffig zu machen. Nachher traten die Ber- 
treter der übrigen Parteien mit denjenigen 
des Centrums zu einer Beſprechung, natürlich 
ebenfalls außerhalb des Saales. zuſammen. 
Es kam dabei ein eventueller Vorſchlag in Frage, als 
Initiativanträge die 88 180, 181, 1810 (Auppelei), 
184 (Unzüchtige Schriften, Abbildungen und Dar- 
stellungen), vom $ 184a nur die Nr. 2, ferner 
184c und $ 362 einzubringen. die 88 184 a 
Nr. 1 und 184b, die ſog. Kunſt- und Theater- 
paragraphen, würden ſomit vorläufig unerledigt 
bleiben. Ueber dieſen Eventualvorſchlag werden 
morgen vor der Plenarſitzung die Zraclionen 
Beſchluß fafien. Wie die „Germania“ auf das 
beftimmtefte erfährt, befteht aber das Centrum 
dringend auf einer Erledigung der ganzen 
Vorlage. 

Kein Wunder, daß die dritte Leſung, und zwar 
zunächſt die Generaldebatte über das Fleiſch⸗ 
beſchaugeſez, unter dieſen Vorgängen leiden 
mußte. 983 

Es ſprachen ſowohl gegen den Compromiß wie gegen 
den auf die Beſchlüſſe der zweiten Lefung zurüdgrei- 
fenden extrem-agrariſchen Antrag Bonin die Abgg. 
Baudert (Soc.), Wurm (Soc.), Augft (ſüdd. Dolksp.) 
und Pachnicke (freiſ. Der.). Letzterer erklärte, feine 
Freunde lehnten beide Anträge ab, weil fie, wenn 
auc, in verſchiedener Abſtufung, das Prohibitiv⸗ 
princip enthielten. 
Regierungsvorlage ſtehen. Wenn das Geſetz jetzt 
ſcheitern ſollte, jo werde der Verſuch erneuert werden 
müſſen in der Hoffnung, es künftig auf einer anderen 


- und beſſeren Grundlage zu Stande zu bringen. 


Für den Compromiß traten die Abgg. Levezom 

(conſ.), Holy (Reichsp). Münch Ferber (nat. lib.) 
Börner (nat.-lib,), Herold (Centr.) und @erften- 
berger (Centr.) ein, während Wangenheim (conj.) 
B. d. E.), Nißler (conſ.), Schrempf (conſ.) und Biel- 
haben (Antiſ.) den Antrag Bonin empfahlen und er- 
nlärten, daß ſie im Falle der Ablehnung deſſelden gegen 
das ganze Geſetz ſtimmen würden. 
S zaatsſecretär Graf Poſadowsky, den Compromiß 
beſür wortend, redete der Linken zu, demſelben ſich an- 
zuſchließen und wandte ſich unter ſtarker Betonung der 
nothwendigen Nückſichtnahme auf die Con- 
ſumenten ſehr eniſchieden gegen die übertriebenen 
agrariſchen Anſprüche. Die verbündeten Regierungen 
ſeien für Generalproben und Kraftproben nicht zugäng- 
lich, ſondern würden das thun, was ſie vor der 
deutſchen Bevölkerung, in deren ſanitärem Intereſſe 
das Geſeh ausſchließlich erlaſſen werden ſolle, verant- 
worten können. Wenn die landwirthſchaftliche Ver ⸗ 
tretung jo intranfigent ſei, daß fie alle anderen Be- 
völkzrungskreiſe zum Widerſtande herausfordere, ſo 
ſei dies keine angemeſſene Vorbereitung der großen 
eidungen. Redner ver- 
ſicherte, daß über dieſe autonome Frage Verhandlungen 
mit dem Ausland nicht ſtattgefunden haben. 

Um 6 Uhr wurde die Weiterberathung vertagt. 
Morgen ſteht die lex Heinze und das Zleiſch⸗ 
beſchaugeſetz auf der Tagesordnung. 


Abſchluß der Flottenberathung in der 
Budgetcommiſſion. 

Berlin, 22. Mai. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages hat heute die Beraihung der Zlotten- 
vorlage beendet. U, a. wurde der Antrag Freſe 
(freiſ. Der,) betr. die Connoſſemente (deſſen Inhalt 
wir bereits mittheilten) angenommen. Die Er- 
höhung der Totaliſator-Steuer ſoll erſt am 
1. Januar 1901 in Kraft treten. 


CCCCECTCTCCCCCC TPTTTTCTCCCCCCC0TTTT RER TEEN 
Nenſchenmaſſen hineinzudrängen ſuchten, nicht 
und Roſel blieb ihren Gedanken überlaſſen. 

Otio hatte Recht — ſeine Heirathsprojecie hatten 
ihr nicht das geringſte Intereſſe eingeflößt. Noſel 
dachte jetzt an eimas anderes. Sie dachte an die 
Meinftube, wo die alten Herren ſaßen — und der 
junge auch und was dort geſtern geſchehen war. 
Curt hieß er — fo hatte ihn fein Bater genannt — 
nun wußte ſie, wer von den alten Herren ſein 
Dater war. Als fie an dem Abend, der jenem 
anderen folgte, fo wie fie fih’s vorgenommen 
halte, in die Meinftube kam, ſaß Curl: wieder 
am Tiſch. Aber er that, als hätte er fie nie 
vordem geſehen. Sie bot ihm ihre Blumen nicht 
an und er kaufte auch keine von ihr. So war 
es Roſel recht, ſo brauchte ſie auch kein Bedenken 
zu haben, am nächſten Abend miederzukommen, 
Und ſo war es geblieben — bis geſtern Abend. 
Immer ſaß er an feinem Platz und wenn die 
anderen Herren einen Scherz mit ihr machten, ſo 
blieb er ſiumm und kümmerte ſich nicht um ſie 
und ſie hatten nichts mit einander zu thun. Das 
Derſprechen, das er ihr gegeben hatte, das bielt 
er. Wenn die anderen Herren gewußt hätten, 
was zwiſchen ihnen beiden aber vorgegangen war! 

Einmal fragte ſie der Herr mit dem weißen 
Bart, der immer am luſtigſten mit ihr war, wo 
ſie her wäre und was ihre Eltern geweſen 
waren und Rojel mußte die ganze Geſchichte 
ihres Lebens erzählen und als die Herren fo 
erfuhren, daß ſie aus einer guten, gebildeten 
Bürgerfamilie war und nun darauf angewieſen 
war., wie ſo manches andgge verlaſſene Mädchen, 
aus eigener Kraft ſich ge das Leben zu ver- 
theidigen, da wurde der luftige Herr mit dem 
weißen Bart ernſter und die anderen Herren 
wurden es auch und Roſel bemerkte, wenn fie 
auch nicht nach ihm hinſah, wie auch „er“ — und 
das geſchah nun zum erſten Mal — feinen Blick 
auf fie richtete. Dabei war es ihr ganz lieb, daß 
er auf dieſe Weiſe erfuhr, wie es mit ihrer Her- 
kunft beſchaffen war. Denn das hatte er ſich von 
ihr doch wohl nicht gedacht. 

Und nun gefiern Abend. 

„Dort den jungen Herrn müſſen Sie mal fragen, 
ob er nicht eine Roſe haben will“, ſagte ſpaßend 
der alte weißbärtige Herr und die anderen lachten 
dazu und Einer von ihnen rief: „Ich glaube, der 
Curt ſieht ein hübſches Mädel gar nicht an. So 


Sie blieben bei der urſprünglichen 


Fräulein Rojel überhaupt 


1900 
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Berlin, 21 Mat, 


Das Abgeordnetenhaus nahm heute gegen die 
Stimmen der Linken in zweiter Cefung die Dor- 


lage betreffend die Zwangserziehung der 
Minderjährigen unter Aufrechterhaltung der 
Commiſſionsbeſchlüſſe ſpeciell in der Koſtenfrage 
(Staatsbeitrag / an, obwohl der Miniſter 
Rheinbaben erklärt hatte, das Geſetz werde 
ſcheitern, wenn nicht der Dorſchlag, den Staats- 
beitrag auf ½ feſtzuſetzen, wiederhergeſtellt würde. 
Morgen: Antrag Eynern betreffend die Pre- 
vinzialdotationen und Petitionen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 22. Mal. 


Eapitulation der Heinzeparteien, 


Berlin, 22. Mai. Das Centrum hat nad- 
gegeben. Centrum und Conſervative bringen 


einen Initiativantrag ein, welcher die Beſtim- 


mungen der lex Heinze enthält, ohne den 
Theater- und Kunſtparagraphen, nur mit 
§ 184a Nr. 2, der die Beſtrafung derjenigen 
Perſonen vorſchlägt, welche unzüchtige Schriften, 
Bilder u. ſ. w. an Perſonen unter 16 Jahren 
vertreiben. Der Antrag wird vorausſichtlich heute 
in drei Leſungen erledigt werden. die anderen 
Parteien ſtimmen dagegen, laſſen aber den 
Antrag ohne weſentliche Discuſſion paſſiren. 


Freie Bolksbildungsthätigkeit. 

Am Sonnabend und Sonntag hat (vergl. den 
unten folgenden näheren Bericht) die Geſellſchaft 
für Volksbildung in Heidelberg unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung aus den verſchiedenſten Kreiſen 
ihre dreißigſte Generalverſammlung abgehalten. 
Das Interefje für die erörterten Gegenſtände war 
ein ſehr reges, insbeſondere für die Frage der 
Dolhksbiblioiheken und Volkshochſchulcurſe. 
Univerſitätsprofeſſoren, Dertreter von Communen 
und von Bildungs- und Arbeitervereinen be- 
theiligten ſich bei den Erörterungen und man 
darf annehmen, daß in nächſter Zeit in Güb- 
deutſchland ſich eine lebhafte, freie Thätigkeit ent- 
falten wird. Der Geſellſchaft für Volksbildung 
find in dieſen Tagen mehrere größere jüd- 
deuiſche Communen, u. a. diejenigen von Karls 
ruhe, Heidelberg und Mannheim, ferner das 
großherzoglich heſſiſche Miniſterium des Innern 


beigetreten. 


Ans dem eigenen Lager abgefertigt. 


der Abg. Liebermann v. Sonnenberg dat, 
wie es bei ſeinen intimen Beziehungen zu den 
Conſervativen nicht verwunderlich ift, am Zrellag 
im Reichstage ſich in der Derunglimpfung der 
Obſtruction bejonders hervorgethan. Heute Baden 
wir nun im dem ſächſiſchen Hauptorgan der 
Antifemiten; der „Deutihen Wacht“ des früheren 
Abg. Zimmermann, folgende Abfertigung aus 
dem eigenen Lager; „Im Reichstage hat geftern 
die Minorität des Hauſes von ihrem Rechte, in 
Obſtruction zu treten, Gebrauch gemacht. Die 
Nehrheit hat gegenüber dieſer geſetzlich abſolut 
zuläſſigen Mafregel verſucht, dieſes Necht der 
Minderheit zu vergewaltigen. Wir bedauern, 
in den Reihen der ſchwarzen Mehrheit auch den 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg zu ſehen, deſſen 


— . — en 
kommt's mir mit inm vor. Ich hab' ihn ſchon 
beobachtet. Oder aber er hat was gegen bie 


RNoſel.“ 


Rofel fühlte, wie fie bei dieſen Worten feuer- 
roth wurde. Unwillkürlich ſah fie zu Curt hin 
und auch er war roth geworden. Dann aber 
ſagte er nur in einem Tone, ſo daß er und auch 
fie felber gleich aus aller Derlegenheit kam: 
„Erſtens mach' ich mir aus Blumen nichts, 
höchſtens aus einer einzigen und die ſchwimmt 
hier auf dem Rheinwein und zweitens hält ſich 
gewiß lieber an die 
alten als an die jungen Herren, da kann ihr 
niemand etwas nachſagen. Wenn ſie ſich eine 
Roſe aber von mir abkaufen läßt, dann thu' 
ich's gern.“ 

Rojel merkte wohl, was er damit jagen wollte 


und was die Anderen nicht verſtehen konnten — 


nur ſie allein. Und ſchon, um nicht noch eine 
weitere Auimerkjamkeit zu erregen, die fie Beide 


zuſammen betraf, präjentirte fie Curt ihren Korb. 


„Welche ſoll ich neymen?“ fagte er zu ihr und 
nun blieb Rojel nichts mehr übrig, als ihm felber 


eine auszuſuchen und das mußte natürlich von 


allen die ſchönſte ſein. 

„Die!“ erwiderte fie, indem fie ihm die Rofe 
reichte. \ : x 

Als er fie nahm, berührten fih ihre Hände. 
Roſel durchrieſelte es wie ein elektriſcher Strom 
und noch jetzt, wie fie daran dachte, durchſchauerte 
ſie etwas. Dann war ſie gegangen. 

Rojel ſchreckte auf. 

„Hier fteigen wir aus!“ ſagte Otto, als der 
Zug wieder hielt. 

Es war Station Grunewald. : 

Faft der ganze Zug leerte fih. der Menihen- 
hnäwel ergoß ſich vom Baynſteig die Treppe hin- 


ab — um unten zur rechten oder linken Seite 


hin gleich im Walde zu verschwinden. Otto, mit 
feinem Handbuche bewaffnet, wies nach rechts. 
Wenn er einen Ausftus machte, mußte er Buch 
und Karte dazu haben, bejonders aber die Karte. 

„Was du ick immer mit deiner Landkarte 
haft, ſagte die Tante zu ihm — wenn man den 
Weg nicht weiß, dann kann man doch die Deute 
ragen.“ 

Aber Otto war für das Wiſſenſchaftliche, Meiho- 
diſche — auch bei einem Ausfluge nach 17 
berg und mit Damen, (Zorij. f.) 
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Stellungnahme ju der Geſchäftsordnungsfrage 
uns erſt jetzt durch den Nachtrag des Berichtes 
bekannt wird. Wit können dieſe Haltung unſeres 
Abgeordneten nicht e e und werden darauf 
zurückkommen.“ — Was ſagt Kerr v. Liebermann 
dazu? 


Steuerſchnüffeleien. 


die Klagen über die weitgehenden Schnüffeleien 
nach dem Einkommen, deren ſich die Der- 
anlagungs-Commiſſionen vielfach ſchuldig machen, 


ſind in der Preſſe wie im preußiſchen 
Landtage ſchon wiederholt zum Aus- 
druck gekommen, und es muß zugeſtanden 


werden, daß der Jinanzminiſter v. Miquel das 
Seine gethan hat, derarligen Nißſtänden bei der 
Einſchäßung durch Anweiſungen entgegenzuwirken. 
Dennoch kommen immer wieder Fälle zum Vor- 
ſchein, die kennzeichnend wirken. So hat unter 
dem 15. d. Mts. der Landrath des Kreiſes Friede - 
berg Nm. an den Berliner Kaufmann D. Jas quel 
folgende Zuſchrift gerichtet: a 

„Der Gaſtwirth S. L. zu E. hat gegen feine Deran- 
tagung zur Einkommenſteuer für das Eteuerjahr 1900 
Berufung eingelegt und behauptet, aus dem dortigen 
Geſchäft Waaren entnommen ju haben. Zwecks Be- 
rechnung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens erſuche 
ich um baldmöglichſte Mittheilung, für wieviel Mark 
Waare der Genannte in jedem der letzten drei Jahre 
1897, 1898 und 1899 eingekauft hat. Geht innerhalb 
acht Tagen eine Antwort nicht ein, ſo nehme ich an, 
daß die Auskunft verweigert wird. Der Vorſitzende 
der Veranlagungs-Commiſſion i. D. (Name unleſerlich) — 
Regierungs- Aſſeſſor.“ 

Wie der „Freiſ 31g.“, der dieſer Brief im 
Original vorgelegen hat, mitgetheilt wird, ARE 
der Gaitwirih in E. von dem Empfänger biejes 
Schreibens für feinen Gaſtwirthſchaftsbetrieb 
ätheriſche Oele und Eſſenzen. Es iſt anzunehmen, 
daß ſich der Vorſitzende der Deranlagungs-Com- 
miſſion auch an die übrigen Lieferanten des Baft- 
wirths gewandt haben wird, um deſſen Ein. 
kommen zu ermitteln. Im vorliegenden Falle iſt 
er allerdings mit ſeiner Anfrage an die unrechte 
Adreſſe gekommen. Herr Fasquel hat ihm er- 
widert, daß er der Aufforderung nicht Folge 
leiften könne. indem er [dreibi; 

„Ich bin ſelbſt Mitglied der Deranlagungs - Com- 
miſſion und erlaube mir zu bemerken, daß ich betreffs 
Ihrer Zuſchriſt anderer Meinung bin und glaube nach 
den Auslafjungen des Herrn Finanzminifters bezweifeln 
zu dürfen, daß fle ſeinen Intentionen entſpricht.““ 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß 
das Dorgehen der Deranlogungscommiſſion in 
Friedeberg den miniſteriellen Anordnungen direct 


widerſpricht. e 


der Aufftand in Columbien. 

einer Depeſſge aus Kingston zufolge find nach 
dort eingetroffenen Berichten aus Columbien die 
Aufſtändiſchen im Norden von Panama vertrieben 
worden. Am 16. Mai war Cartagena noch im 
Beſitz der Regierung. In der Nacht vom 13. Mai 
and vor Cartagena ein verzweifelter Kampf 
dan. in welchem die Aufſtändiſchen geſchlagen 
wurden. Es follen 500 Aufftändiihe gefallen 
ein. Das Land befindet ſich in einem ſchrechlichen 
uſtande. Der Papierdollar iſt nur 5 Cenis wer th. 


Der Krieg. 


Nun iſt auch die officielle Beſtätigung von dem 
entſatze Mafekings eingetroſſen. Geſtern wurde 
durch den Miniſter Balfour im englischen Unter- 
haufe unter lautem Beifall davon Mittheilung g°- 
macht. Dagegen ſtellt es ſich als unzutreffend 
heraus, daß neue Zriedensanerbietungen feitens 
der Boeren in London eingegangen ſeien, wie 
folgende Drahtmeldung beſagt: . 

London, 22. Mai. Nach Erkundigungen. 
welche die „Times“ eingezogen hat, beftä igt ſich 
die Nachricht in keiner Weiſe, da die Regierung 
der Königin vom Präſidenten Krüger ein Tele 
gramm mit der Bitte um Frieden erhalten habe. 

Dom Kriegsſchauplatze liegt im übrigen heute 


Neues von Belang nur wenig vor. Es beſteht 
ſediglich in folgenden, ſchwer controlirbaren 
Notizen: - 


London, 24, Mal. der Berichterſtatter 
des „Daily Chronicle“ in Kroonſtad meldet, 
General Dewet ſpreche ſich für Waffenſtrechung 
aus, wenn annehmbare Bedingungen erlangt 
würden. Der Obercommandant Bothe dagegen 
rathe zum Widerſtande. — Die „Morning Poſt“ 


berichtet aus Aroonfiad vom 20. Mai: Die Boer en 


verloſſen Harryfmith und wenden ſich nach 
Norden. Es geht das Gerücht, daß der Van 
Reenens-Paß (auf der Grenze zwiſchen Natal und 
Oranſe-Sreiſtaat) frei ſei und daß der Botha- Paß 
nur von wenigen Boeren vertheidigt werde. 

Angeſichts des Derrückens der Engländer und 
ihrer letzten Erfolge treſſen die Boeren bereits 
Maßregeln für die Eventualität einer Belagerung 
von Pretoria. So wird dem Dailn Expreß aus 
Lorenzo Marquez vem 22. Mai telegraphirt: 

Die Boerenfamilien fangen an, Pretoria zu 
verlaſſen. Die Frauen und Kinder werden mit 
der Eiſenbahn von der Kauptſiadt nach Machado⸗- 
dorp geſandt, welches auf dem Wege nach 
Endenburg liegt, wo die Boeren ein Lager aufju- 
ſchlagen gedenken. 

Arge Enttäuſchungen für die Boerenmiſſion. 

Waſhington, 22. Mai. (Tel.) Staatsſecretär 
Han empfing geſtern die außer ordentliche Boeren- 
Geſandtſchaft in nicht officieller Weiſe im Aus. 
wärtigen Amte. der Senat hat geſtern mit 36 
gegen 21 Summen beſchloſſen, den Boeren- 
delegirlen den Zutritt zum ‚Situngsjaale zu 
verweigern, nachdem der Dotſitzende des Aus- 
wärligen Aus ſchuſſes, Davis, in nachdrücklicher 
Rebe ausgeführt hatte, die Delegirten ſeien im 
Lande herumgezogen, indem fie ſich an Ver⸗ 
ſam lungen betbeiligten, und das Dolk dafür zu 
gewinnen ſuchten, einen Druck auf die Regierung 
auszuüben. 

Staats ſectetär Han erklärle der Boerenmilfion, 
daß Präſident Mac Kinley bei dem gegenwärtigen 
Stande der Dinge ſich genöthigt ſehe, gegenüber 
England und den Boeten Republiken bei der 
Politik der Neutralität und der Unparteilichkeit 
zu verharren. 

Nachdem die Boerendelegirten das Gtoals- 
departement verlaſſen hatten, begab ſich Staats- 
fecretär Fay nach dem Weißen Kaufe, und nach⸗ 
dem er ſich mit dem Präſidenten Mac Kinley 
berathen hatte, veröffentlichte er einen langen 
Bericht, in welchem die Einzelheiten der Ju- 
ſommenkunſt beschrieben und die Haltung des 

eäfidenten Mac Kinlen den NAriegführenden in 

üdafrika gegenüber begründet wird. 

Der Gtantsfecr:tär heine nach dieſem Bericht de 
Boerendelegirten mit, daß in Andeiracht der Artikel 
4 5 der Haager Convention jeder weitere de 


r Prehn Segen umer den jehlgen Umftände 


dem Kücken wieder herausdrang. 
Bardin, der am rechten Arm verwundet war, 


Lachen bildeten. 


unralhſam erfcheinen müſſe. Der Bericht ſchließt fol. 
gendermaßen: Man kann ſagen, daß der Präſident 
mit ſeinen Schritten, welche er, von dem ernſien 
Wunſche beſeelt, den Krieg beendet zu ſehen, unter ⸗ 
nommen hat, bis zu der fußerſten Grenze ge- 
gangen iſt. Nachdem der Präſident feine volle 
Pflicht gethan hat, indem er einerſeits ſeine 
neutrale Faltung ſtreng bewahrte und andererſeits 
die erſte ſich ihm bietende Gelegenheit ergriff, um im 
Inter eſſe des Friedens ſeine guten Dienſte anzubieten, 
iſt er von der Anſicht durchdrungen, daß ihm unter 
den jetzigen Umſtänden kein anderer Meg offen bleibt, 
als bei der Politin unparteiiſcher Neutralität zu 
verharren. Kiervon N würde allen unſeren 
Traditionen und nationalen Intereſſen widerſprechen 
und Folgen haben, mit denen ſich weder der Präfident 
noch das Volk der Vereinigten Staaten befreunden 
könnten. Pr 

Das alles iſt ſchließlich durchaus nicht über- 
raſchend und es iſt ſchon öfters vorausgeſagt 
worden, daß die Boerengeſandten in ihren Hoff- 
nungen, die fie auf Amerika geſetzt hatten, arg 
etäuſcht werden würden. Daß ſie ihre Poſition der 
egierung der Union gegenüber dadurch nicht 
gebeſſert haben, daß fie demonftrativ an das 
Dolk appellirten, noch ehe fie mit der Regierung 
in Jühlung gekommen waren, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Das kann keine Regierung. obne weiteres 
hinnehmen und der Unionsregierung iſt diefer 
Fehler der Boerenmiſſion erſichtlich ſehr gelegen 
gekommen. 5 


Eine neue Verſion über den Tod 
Dillebois-Mareuils. 


Der „Petit Marieillais” veröffentlicht einen 
Brief eines in dem Gefechte von Boshof 
von den Engländern gefangenen und über Kap⸗ 
ſtadt nach St. Helena gebrachten Franzoſen über 
die Vorgänge dieſes Scharmützels und über den 
Tod des heldenhaften Oberfien Dillebois-Mareuil. 
Die Truppe deſſelben war durch einen Führer 
irregeleitei worden und wurde dann von 600 
Engländern angegriffen. Es heißt dann in dem 
Bericht: „Nach einem fehr hefligen Sewehrfeuer 
fah der General' einen engliſchen Hauptmann auf 
ſich zukommen. Er ſtreckte denſelben durch einen 
Schuß mitten ins Geſicht zu Boden. Die Lage 
war überaus hritiih; der Feind befand ſich in 
unſerer unmittelbaren Nähe; er hatte Bajonete, 
wir aber keine. Unſere Zlinten waren glühend 
heiß. Man hörte von allen Seiten Stöhnen und 
wilde Schmerzensrufe; mit den Kugeln regneten 
Felsſpliller auf uns herab. Ein Franzoſe, 
Namens Frank, der am Kopfe getroffen war, 
rief beim Fallen: „Ich bin fertig, Herr General! 
Es lebe Frankreich!“ Seine unde war 
aber nicht beſonders gefährlich; die Kugel war 
beim Auge eingedrungen und beim Ohr wieder 
herausgekommen. Er erhob ſich, erhielt aber 
eine neue Kugel in die Schulter, die ihm aus 
Mein Freund 


rief dem General, der neben uns ftand, zu: 
„Herr General, unſer Ziel iſt verfehlt; wir ſind 
von allen Seiten eingeſchloſſen; es iſt unnütz, ſo 
viele Menſchenleben durch Derlängerung eines 
derartig ungleichen Kampfes zu opfern. Ergeben 
wir uns alſo!““ — „Glauben Sie?“ erwiderte der 
General. „Gut, da es nun einmal jein muß, 
ergeben wir uns!“ Er jog darauf, immer auf- 
recht ſtehend, ſein Taſchentuch hervor, um es zu 
ſchwenken, aber im ſelben Augenblicke fiel ein 
Schuß aus unmittelbarer Nähe und Billebois- 
Mareuil ſank zu Tode getroffen nieder. Mein 
Freund de Bardin und ich näherten ſich ihm, 


während die anderen ihre Taſchentücher ſchwenkten. 


Der General lag lang ausgeſtreckt auf der Erde, 
die Arme eng am Körper, die Augen offen, 
während ſeine Lippen bebten. An ſeiner rechten 
Bruft öffnete ſich eine breite Wunde, aus der das 
Blut unaufhaltſam her vorquoll, wobei ſich diche 
Ich beugte mich über ihn und 
küßte ihn laut aufſchluchzend. “ 


Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Mai. Die Abordnung des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes von Newyork unter Lei- 
tung des Vorſitzenden Müller traf heute Nach- 
mittag hier ein und wurde von zahlreichen Per- 


tretern der biefigen Kriegervereine am Bahnhofe 


mit Hurrah-Rufen empfangen. Der Dorſitzende 
des Hauptverbandes der Berliner Ariegerpereine 
Pfannftiehl hielt eine Anſprache, worauf Müller 
antwortete. Abends fand ein Commers ſtalt. Wolke 
witz-Berlin brachte das Kaiſerhoch aus. Pfannitiel 
begrüßte die amerikaniſchen Kameraden, indem 
er deren treuen deutſchen Sinn feierte. Kamerad 
Müller dankte namens der amerikaniſchen 
Krieger. Beeſe toaſtete auf die deutſche Kamerad · 
ſchaft. Don dem Kaiſer ging ein Dank-Tele 
gramm für die Kuldigungs-Depeſche der ameri- 
kaniſchen Krieger ein. Das ganze Seſt verlief, 
durch den Geſang vaterländiſcher Lieder ver- 
ſchönt, ſehr glänzend. 

— Nach dem „Vorwärts“ ſoll die kaiſerliche 
Werft in Kiel jetzt an die Unternehmer, mit 
denen fie in Geſchäfts verbindung ſteht, einen ge- 
druckten Fragebogen verſenden, wor auf u. a. auc 
gefragt wird, ob in dem betreffenden Betriebe 
Gocialdemohraten beſchäftigt find und wer 
dieſe ſind. 

— Aus London wird gemeldet: das Kandels- 
amt erhielt durch das Auswärtige Amt aus 
Berlin eine Anzahl Geſchenke, welche der Kaiſer 
für die Oſſiziere und Mannſchaften der drei 
engliſchen Dampfer entſandte, die den deutſchen 
Dampfer „Bulgaria“ in ſeiner Nothlage im 
Februar 1899 unterſtützten. 

* [Der Kaiſer und die Berliner Kaufleute in 
Paris.] Auf das Kuldigungstelegramm, das 
die am Sonnabend im Deutſchen Hauſe in der 


Weltausſtellung zu Paris verſammelten Feſitheil⸗ 


nehmer an den Kafſer abgeſandt hatten, ift nad. 
folgende Antwort an Geheimrath Goldberger 
eingegangen: 

Wiesbaden, Schloß, den 19. Mai 1900. 

Se. Majeſlät der Kaiſer und König laſſen dem Ver- 
ein Berliner Kaufleute und Induſtrieller für den freund 
lichen Gruß von der Weltausſtellung beſtens danken, 
Se. Majeſtät freuen ſich über den zahlreichen Beſuch 
der Ausſtellung ſeitens der Berliner Kaufleute und In- 
ſtriellen und wünſchen allen eine neue Anregung zu 
ſegens reicher Arbeit. Auf a Befehl 

v. Lucanus, Zeh. Cabinesrath. 

* (Die freifinnige Volkspartei] wird, wie in 
einer am 19. und 20. Mai abgehaltenen Eentral- 
ausſchuß-Sitzung beſchloſſen worden iſt, in dieſem 
Jahre einen Parteitag abhalten, und zwar in 
Görlitz, nicht vor dem 20. Oktober. 

* [Die militär gerichtliche Unterſuchung en 
den Kauptmann Kannenberg! von der Kaljer- 
lichen Schutztruppe, welcher ſchwerer Mißhand⸗ 
lungen von Eingeborenen beſchuldigt wird, iſt 
jet geſchloſſen worden. das Kriegs gericht ſoll 


x 


dem Vernehmen nach ſchon im Laufe der nächſten 
Woche im Militär gerichtsgebäude in der Linden 
ſtraße zuſammentreten. Hauptmann Kannenberg 
befindet ſich noch immer im Militär-Unterſuchungs⸗ 
gefängniß in der Fitterſtraße. 

* (Internationaler Mädchenhandel.] Da An- 
zeichen dafür vorliegen, daß ein organiſirter 
internationaler e beſteht, iſt es von 
Wichtigkeit, daß die Polizeibehörden bei der Be- 
hämpfung deſſelben von den übrigen Staatsbe⸗ 
hörden und namentlich auch von den Eifenbahn- 
behörden unterſtützt werden. Zu dieſem Zwecke 
ſind die Beamten und Arbeiter angewieſen worden, 
verdächtige Persönlichkeiten zu überwachen und 
unverzüglich ihrem Dienſtvorſteher über ihre 
Beobachtung Anzeige zu erſtatten. Die Dienſtvor⸗ 
ſteher haben ſich alsdann mit der Polizeibehörde 
in Verbindung zu ſetzen. In erſter Reihe, heißt 
es, werde das 
in der Lage jein, derartige Beobachtungen anzu- 
ſtellen und namentlich werde der Perkehr an den 
Grenzübergangspunkten und in den Hafenorten 
einer aufmerkſamen Ueberwachung bedürfen. 

[Abtrennung der Küſter- von den Lehrer- 
Rellen.] Der Cultusminiſter hat ſich in einem 
Beſcheide dafür ausgeſprochen, daß, ſobald ſich 
die Gelegenheit dazu bietet, auf eine vollſtändige 
Abirennung der niederen Küſterſtellen von Lehrer- 
ſtellen unter entſprechender vermögensrechtlicher 
Auseinanderſetzung Bedacht genommen werde. 

der deutſche Verein für Anabenhandarbeit] 
wird am 9. und 10. Juni in Hildesheim ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung abhalten. Am 
9. Juni Nachmittags wird die in ſtädtiſcher Ver ⸗ 
waltung ſtehende Kandfertigkeitsſchule Lehrproben 
abhalten. Am Sonntag, den 10. Juni, wird 
Seminar director Dr. Pabſt- Leipzig über Stellung 
und Methode des Handfertigkeits-Unterrichts in 
Deutſchland und der Schweiz ſprechen, und Lehrer 
Neumann, Vorſitzender des Lehrervereins in 
Görlitz und langjähriger Leiter der Schüler. 
merkftätten daſelbſt, über die Verhandlungen und 
Beſchlüſſe des Kölner Lehrertages in Betreff des 
Handfertigkeits-Unterrichts berichten. Auf dem 
deuiſchen Lehrertage, der in den Pfingſtfeiertagen 
tagt, werden zwei Referenten für und gegen die 
Sache ſprechen; beide haben ihre Leitſätze jetzt in 
den Fachzeitungen bereits veröffentlicht. Einigkeit 
berricht unter allen Freunden dieſer ſeit 1876 in 
Deutſchland ſchon aufgenommenen Beftrebungen 
darin, daß nach Lage der heute beſtehenden 


Schulverhältniſſe die Aufnahme dieſes Unterrichts 


als eines obligatoriſchen Lehrgegenſtandes nicht 
gefordert werden kann. Auch der vorjährige 
15. deutſche Congreß für Knabenhandarbeit zu 
Karlsruhe hat ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen 
und neben freiwilligen Derſuchen innerhalb des 
Schulrahmens zunächſt die Pflege neben der 
Schule empfohlen. Der Kölner Lehrertag wird 
vorausſichtlich auch auf dem Gebiete des Knaben; 
handarbeits-Unterrichts befruchtend und anregend 
wirken. 


30. Jahresverſammlung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung. 
Heidelberg, 19. Mai. 


In Heidelberg, wo bereits im Juli 1876, damals 
unter Vorſitz von Schulze -Delitzſch, die zu jener Zeit 
noch junge Geſellſchaft für Bolasbildung eine lebhaft 
beſuchte, ſchwungvoll verlaufene Derſammlung abge- 
halten, tagte diesmal ihre 30. Jahresverſammlung, 
nachdem die vorangegangenen 1899 in Poſen, 1898 in 
Danzig ſtattgefundes. 

Vertreten find die Stadt Heidelberg, das großherzog⸗ 
lich heſſiſche Miniſterium des Innern, die Unverſitgt 
Heidelberg durch eine ſtattliche Zahl von Profeſſoren 
und Docenten, der Ausſchuß für Volkshochſchulcurſe in 
Heidelberg und Frankfurt, die Behörden einer Reihe 
von Städten (u. a. Karlsruhe, Mannheim, Worms, 
Wiesbaden), die Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrt in 
Berlin, der Verband der deutſchen Hochſchullehrer und 
eine große Zahl von Volksbildungsvereinen ſowie die 
meiſten Provinzial- und Landesverbände aus allen 
Theilen des Reiches, darunter auch derjenige vn Dft- 
und Weſtpreußen, deſſen Sitz bekanntlich Danzig iſt. 

Herr Abg: Rickert, der jetzige Vorſitzende der 
Geſellſchaft, eröffnet die Verſammlung. : 

Kerr Dberbürgermeifter Dr. Wilkens nimmt das 
Wort zur Begrüßung namens der Stadt Heidelberg 
und betont, daß die ſtaalliche und communale Bildungs- 
pflege der Ergänzung durch freiwillige Arbeit, wie die 
Geſellſchaft fie leiſtet, bedürfe. Kerr Hofrath Profeſſor 
Dr. Oſthoff begrüßt die Derſammlung namens des 
Ortsausſchuſſes und des Ausſchuſſes für Volkshoch⸗- 
ſchul:urſe, indem er hervorhebt, daß die Geſellſchaft 
nicht nur Bildung vermittle, ſondern dadurch auch die 
ſocialen Gegenſätze mildere. In den weniger be- 
günſtigten Bolksſchichten mache ſich ein ſtarkes Ringen 
nach Geiſtesbildung bemerkbar, und auf der anderen 
Seite ſtehe man dieſem Verlangen nicht ablehnend 
gegenüber. Kerr Oberlehrer Baches begrüßt die 
Derſammlung namens des geſchäftsführenden Aus- 
ſchuſſes des deulſchen Lehrer ver eins. Wozu die Volks- 
ſchuie den Grund legt, 
bildungsvereine weiter. Darum gehören beide zu- 
ſammen. 

Der Vorſitzende dankt für die freundlichen Be- 
grüßungen und flieht daran einen kurzen Bericht 
über die Thätigkeit der Geſellſchaft. die Verleihung 
des allgemeinen Wahlrechtes an alle Reichsbürger ver ⸗ 
lange allgemeine Volksbildung. Darum wolle die Ge- 
ſellſchaft nach 8 1 ihres Statuts der Bevölkerung 
dauernd Bildungsſtoff und Bildungsmittel zuführen, 
um fie zu befähigen, ihre Aufgaben in Staat und Ge- 
meinde zu verſtehen und zu erfüllen. Nach einer Zeit 
des Rückganges in den letzten ſiebziger und erſten 
achtziger Jahren ſei jetzt eine Zeit des Auſſchwunges 
eingetreten. Einmüthig und ohne ſociales ae 
möge man die Bolksbildungsarbeit betreiben. Die 
Geſellſchaft konnte in den letzten 2¼ Jahren 651 
Dolksbibliotheken neu begründen und 285 Biblio- 
theken unterſtützen. Einen beſonderen Anfporn habe 
dieſe Arbeit dadurch erhalten, daß der Kaiſer aus dem 
allerhöchſten Dispofitionsfonds im verfloſſenen und im 
laufenden Jahre je 3000 Mk. der Geſellſchaft über wieſen 
habe. Die Verſammlung drückt ihren Dank dafür 
durch Erheben von den Sitzen aus. Das preußiſche 
Cultusminiſterium hat der Geſellſchaft für Volks biblio⸗ 
thekszweche 1899 15 000, im laufenden Jahre 5000 MR. 
zugewandt und ſtellt weitere etwa verfügbare Mittel in 
Ausficht. Sollte dem großen Mangel an Bibliotheken 
aber abgeholfen werden, ſo ſeien Kunderttauſende noth⸗ 
wendig. Die Volksbibliotheklen könnten nur als 
Schöpfungen der freien Bürgerthätigkeit gedeihen, 
nicht als ſtaatliche Einrichtungen. Redner fordert des⸗ 
wegen zu allgemeiner perſönlicher Theilnahme an dieſer 
Arbeit auf. Die Zurückhaltung bei einzelnen kirchlichen 
Richtungen der Geſellſchaft gegenüber ſei ebenſo unbe⸗ 
rechtigt, als das Mißtrauen in manchen e 
Die Geſellſchaft wolle auch dem lehten Arbeiter 
Zutritt zu den Beiftesfhähen der Nation erleichtern. 
Aber die Bildungsarbeit dürfe niemals Parteiſache 
werden, ſondern ſei eine gemeinſame Aufgabe aller 
Staatsbürger. (Lebhafter Beifall. 8 

Auf Anregung von Stadtrath J. Kalle- Wiesbaden, 


einem von den nur noch vier lebenden . 
eit in 
Dank der Derjammtung 


der Geſellſchaft, wird dem Kaiſer, der 
Wiesbaden weill, der 
telegraphiſch übermittelt. 


N Ae e 


tations- und Zugbegleitperſonal 


praktiſchen 
Univerſität 
zum Leben, 
Gelegenheit zur pädagogiſchen Schulung der jün- 


die Denkkraft und rufen damit geiſtige und 
Kräfte wach. Neben einer Reihe von Univerſitäten 
find die Humboldtakademie in Berlin und viele Volks- 
bildungs vereine in dieſer Richtung thätig. Es ſei nöthig 
das Arbeitsgebiet zwiſchen dieſen Organen fadhsemä 

zu begrenzen. Die geringe Beiheiligung der Arbeiter- 
ſchaft an den Curſen habe ſowohl wirthſchaftliche als 
politiſche 
Löhnung, das durch die Führer genährte 
Trotzdem werde die Bewegung, die nicht künftli 
hervorgerufen fei, weitergehen, und es ſei ei 
der Univerſitäten, 
nehmen. 


furt a. M. iſt erfreut über die 
ſchulen an der Einrichtung der 
Es ſei aber nothwendig, ſich den Umfang der zu 
leiſtenden Arbeit zu vergegenwärtigen. Handle es fi 
einerſeits darum, das geiſtge 
vielen und in möglichſt großem Mahe zu Übermitteln, 
fo werde andererſeits mit der geiſtigen &mporhehung 
ſittliche Erziehung bezweckt, r k 
ein Mittel, politiſchen Einfluß zu gewinnen und ſociale 
Mißſtände zu befeitigen oder zu mildern. Dement- 
ſprechend müßten auch die Organiſationen für dieſen 
Iweck verſchieden ſein. Wo es 
mehrung des Wiſſens handle, könne die Univerfität, 
ſoweit es die räumlichen 
die Spitze treten. Wo aber nen . und ſoeiale 
Zwecke verfolgt werden, 

und einzelne 
und Kunſtſammlungen, 
gänglich 
die Hochſchulen 
die verſchiedenſten Factoren 
ſocialen Schichten, Stadt und Land (ſ. Dänemark!) 
intereſſirt und fo die breileſte Grundlage für die zu 
leiſtende Arbeit geſchaffen werden. 
die Schwierigkeiten, die die politiſchen Gegenſätze dieſen 
Organiſationen bereiten und empflehlt ſtrengſte Neu- 
tralität und Berückſichtfigung der verſchiedenen 
Der in Frankfurt und Umgegend wirkende Ausſchu 
für Volks hochſchulcurſe habe 


darauf bauen die Volks- 


Univerſitätsprofeſſor Dr. Rein-Jena ſprach dann über 
Nedner führt aus: Die Kraft 
einer Nation ruht in ihrer geiſtigen und materiellen 
Cultur. Welchem dieſer beiden Gebiete der Vorrang 
gebührt, iſt eine firitfige Frage. Die Vererbung geiſtiger 
und materieller Güter iſt ungleich; die erſteren laſſen 

ch nur durch eigene Arbeit in Beſitz nehmen. Natür⸗ 
iche und künſtliche Schranken verhindern die gleich 
mäßige Beriheilung der geiſtigen Güter. Redner unter» 
„ ildungsſchichten, denen die öffentlichen 
allgemeinen Bildungsanſtalten (Volksſchule, Real- 
ſchule, höhere Lehranſtalt) entiſprechen. Auf der 
höheren und mittleren Stufe beſtehe ein lücken⸗ 
loſer Bildungsgang bis zum Eintritt in den 
Beruf, auf der unteren Stufe leider nicht. ien 
gelte es zu ergänzen und auszubauen. Dem werde von 
gewiſſer Seite, angeblich im Intereſſe des Arbeiters 
ſelbſt. in Wirklichkeit aber wohl aus egoiſtiſchen 
Gründen, widerſprochen und ſtatt einer, Erweiterung 
der Bildung des Arbeiterſtandes ein Stillſtand der- 
felben empfohlen. Eine Nüchſchraubung der 
Volksbildung ſei aber unmöglich. Die wirth⸗ 
ſchaftlichen Berhältniffe, die allgemeine Wehrpflicht, 
das allgemeine Wahlrecht verlangen gebieteriſch eine 
Erweiterung derſelben. Det Proteſtantismus könne auch 
aus kirchlichen Rückfichten einer hkünſtlichen Zurück- 
haltung der Bildung niemals zuſtimmen. 

Das haben nun Geſellſchaft, Staat und Kirche für 
die Fortbildung der arbeitenden Klaſſen gethan? Die 
allgemeine obligatsrifhe FJortbildungsſchule iſt in 

reufen noch ein frommer Wunſch. Auch die 

che hat nur in beſcheidenem Umfange an der 
chen Bildung der Jugend zu arbeiten vexmocht. 
Etwas mehr iſt feitens der Geſellſchaft durch frei- 
willige Bildungseinrichtungen geſchehen. In dieſe 
Arbeit find neuerdings auch die Univerſitäten 
eingetreten. Dorangegangen find die engliſchen Zoch 
ſchulen, die ihre Iſolirung im Volksleben ſtärner 
fühlten als die deutſchen Inſtitute. Der dort zuerſt ge- 
machte Verſuch, vorwiegend die Arbeiter 1 belehren, 
habe dahin geführt, immer mehr an die mittleren 
Klaſſen ſich zu wenden. Don 1000 Theilnehmern an 
den engliſchen BE feien nur etwa 70 
Fabrikarbeiter. In Deutſchland ſei der umgekehrte 
Weg eingeſchlagen worden; man habe ſich zuerſt an 
die früheren Akademiker, dann an die Dolksſchullehrer 
und ſchließlich an die arbeitenden Klaſſen gewandt. Die 
Univerfitäten Marburg, Greifswald, Kiel, Jena, 
Göttingen, Berlin, Breslau und Heidelberg ſind in die 
Arbeit eingetreten. Iſt dieſes Vorgehen der Univerſitäten 
zu billigen? Aufgabe der deutſchen Uninerfitäten ſei 
die wiſſenſchaftliche Forſchung und die Lehre. Letztere 
bedürfe einer weiteren Ausdehnung auf die im 
Leden ſtehenden Volkskreiſe. Die 
trete damit in lebhaftere Beſiehung 
auch ergebe ſich eine vorzügliche 


geren Docenten. Unzutreffend ſei der Einwand, daß 
die Hochſchulcurſe Halbbildung verbreiten. Sie ſchulen 
tliche 


Gründe (lange Arbeilszeit, . men 
i 


trauen). 


Pflich 
heil u 


Dr. Fleſch-Frank- 
theiligung der Koch- 
olkshochſchuleurſe. 


daran mit ganzer Kraft 
(Lebhafter Beifall!) 
Der Correferent Herr Stadtrat 


ätererbe möglich 


außerdem ſei die Bildung 


ch nur um Der- 


erhältnifje geſtatten, an 
müßten 
eingerichtet, 
Theater, 
Dieſe 
übernehmen. 


ortrags - Curſe 
Bibliotheken 
Concerte ic. zu- 
Arbeit Könnten 
Hier müßten 
zuſammen wirken, all:; 


Vorträge 


werden. 


nicht 


gemacht 


Redner beleuchtet 


nſprüche. 


5 in dieſem Sinne ni 
beſtem Erfolge gewirkt. Dadurch werden weitere Areife 


wieder an gemeinſame Culturarbeit gewöhnt. An Vor- 


würfen von links und rechts fehle es freilich nicht. 


Bei conſequenter Arbeit aber werden ſie verſtummen. 
Die Aufgabe ſei groß, aber ſie ſei lösbar, wenn alle 
Kräfte zuſammenwirken und jeder, der nicht ſelbſt ein 
Ganzes bilden könne, als dienendes Glied ſich in das 
Ganze einfüge. f 


Den beiden gehaltvollen anregenden Vorträgen folgte 
eine kurze lebhafte Discuffion, welche in allen weſent⸗ 
lichſten Punkten Uebereinſtimmung der Anſichten ergab. 
—— — — 2wU2ê 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Mai. 
Detterausfichten für Mittwoch, 23. Mai, 
und zwur für das nordöſtliche Deutſchland: 


Vorwiegend heiter, Windig, kühl. Strichweiſe 
Regen. 


* (Bon Urlaub zurück.] Der Commandeur 
der 71. Infanterie-Brigade Herr Generalmajor 
v. Kirchbach iſt heute von ſeiner Urlaubsreife 
zurückgekehrt und hat feine Dienſigeſchäfte wieder 
übernommen. 8 


[Provinzial-Kusſchuß.] Unter dem Vorſitze 
des Herrn Geh. Regierungsraths Ddöhn-Dirſchau 
trat heute Vormittag im Landeshauſe der Pro- 
vinzial-Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen zu 
einer zweitägigen Sitzung zuſammen, deren 
Tagesordnung wir in den Kauptpunhten ſchon 
miſtheilten. Als Vertreter des gerrn Ober- 
präſidenten wohnten Herr Oderpräſidialrath von 
Barnekow ſowie die übrigen Decernenten des 
kgl. Oberpräſidiums der Sitzung bei. 


Alder Weſtpreuß. Butterverkaufsverband! 
hielt geſtern im „Danziger Hof“ zu Danzig feinen 
heurigen Verbandstag ab. Dem Geſchäfts bericht 
und den vom Geſchäftsführer daran geknüpften 
Bemerkungen iſt Folgendes u entnehmen: Der 
Mitgliederſtand beträgt gegenwärtig 71, bat ſich 
alſo in den 6½ Jahren ſeit Gründung des Der⸗ 
bandes mehr als verzehnfacht. Das Baarver⸗ 
mögen des Derbandes iſt durch weiteren Zuwachs 
auf über 5000 Mark gestiegen. Derkauft wurden 
en Salter 688 979 Pils- für 218 080. Mu 
u N 5 . 

Käſe 36169 „ „ 18 508.47 05 

Die erzielten Preiſe dürſen als durchaus bar 
friedigende angeſehen werden. — Die ſommer⸗ 
liche Beförderung der Butter in Eis wagen bes a 
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um ihren Zweck zu erfüllen, der Ergänzung der⸗ 
artig früh tiger Entladung und Abfertigung in 
Berlin, daß die Butter, ohne in den heißen Büter- 
ſchuppen aufgehalten und während der Abrollung 
der miitäglichen Sonnengluth ausgeſetzt zu werden, 


noch in dem durch die Eiswagen ihr verliehenen! 


gekühlten Zuſtande in die Hände der Empfänger 

elangt. Die königl. Eifenbahnnermaltung hal 
fi von der Nothmendigkeit dieſer Ergänzung 
nicht überzeugen können und nicht die Abſicht zu 
erkennen gegeben, von den in wiederholten Vor- 
fiellungen ihr in Vorſchlag gebrachten Küfsmitteln 
Gebrauch zu machen. Der Verband wird daher, 
auf Grund in dieſem Sommer wiederholt an⸗ 
zuſtellender Beobachtungen, zu erwagen haben, 
ob unter ſolchen Umſtänden auf die Beförderung 
der Butter in Eiswagen noch Werth zu legen 
ſel. — Erneute Versuche, die Berliner mahrheits- 
widrige Buiternotirung durch eine wahrheits- 
gemäße zu erſetzen, haben ihren Abſchluß noch 
nicht gefunden. der Gejhäfisjührer wird be- 
auftragt, auf Beſchleunigung des Abſchluſſes 
nachdrücklichſt zu dringen. 

Mit lebhaftem Bedauern ſieht der Derband 
feinen bisherigen Borfteher, den früheren 
Nittergutsbeſitzer Herrn Plehn, Gruppe, aus 
Provinz und damit aus dem Der- 
bande ſcheiden. An ſeine Stelle wird 
der bisherige Stellvertreter, Kerr. Rillerguts- 
beſitzer Dr. Paesler, Lujhhomko, berufen. Neu 
in den Dornand gewählt werden die Kerren 
Rittergutspächter Kartert, Gupponin, und 
Ritterautsbefiger v. Jrantzius, Sawdin. Der 
bisherige Kufſichtsrath wird, mit Herrn Ritter - 
guts beſitzer Ehlers. Wir, an der Spitze, 
wiedergewählt. — Beſchloſſen wird, Einrichtungen 
zu Belebung des Käſegeſchäfts im Verbande zu 
treffen, und eine Alters-, Kranken- und Unfall- 
verſicherung der Molhereiverwalter durch den 
Der band zu vermitteln und mit Derbandsbeiträgen 
zu erleichtern. — Auf Grund nicht bloß aus- 
wärts, ſondern auch in einigen Derdands- 
molkereien gemachter Erfahrungen wird den 
übrigen, insbeſondere den neben Butter auch 
Käſe bereitenden dringend 
Herſtellung gleichmäßig guter Butter die Vollmilch 
vor der Entrahmung oder den gewonnenen 
Rahm zu erhitzen, um in der Milch enthaltene 
ſchadliche Gährungserreger abzutödten, und die 
erwünſchte Rahmfäuerung durch entiſprechende 
Reinhefe herbeizuführen. 


e. [Fahrkartenverkauf für den Dorori- 
verkehr auf dem hiefigen Hauptbahnhofe.] Da 
an den beſonders verkehrsreichen Sonn- und 
Festtagen während des Sommers an den lediglich 
für den Derkauf von Fahrkarten für den Danziger 
Vorortverkehr eingerichteten Schaltern im Pavillon 
an der Südſeite des Hauptbahnhofes zeitweiſe 
ein äußerſt Marker Andrang herrſcht und das 
Publikum in Folge deſſen nicht ſelten erſt nach 
einiger Wartezeit in den Beji der gewünſchten 
Jahrkarten gelangen kann, fo ſei hiermit ganz 
bejonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
gleichzeitig auch an den im Dorraume des 
Empfangsgebäudes ſelbſt befindlichen Schal ⸗ 
tern Nr. 3 und 4 ein Verkauf von Fahrkarten 


für den geſammten Danziger Vorortverkehr 
ftaitfindel. Dies wird anſcheinend von einem 
großen Theile des Publikums wenig oder 


gar nicht beachtet. trohdem die an mehreren 
Stelen an den Außenwänden des Empfangs- 
gebäudes zum Aushang gebrachten Tafeln eine 
entſpre 3 ng enthalten. Zu einer 
ſchnelleren e j 
an den Schaltern dürfte auch das Publikum info- 
fern weſentlich beitragen können, wenn es das 
Fahrgeld für die zu löſenden Fahrkarten wöglichſt 
abgezahlt‘ bereit hält. Die Eiſenbahn verwaltung 
bat bereits feit hurzem neben den einzelnen Jahr- 
kartenſchaltern entſprechende Tafeln anbringen 
laſſen, welche die Reiſenden auf die Bereithaltung 
des abgejählten Jahrgeldes hinweiſen ſollen. 


* (Jubiläum der Schühenbrüderſchaft.] Im 
Jahre 1901 wird die hiejige Friedrich Wilhelm- 
Shühenbrüderfhaft ihr 550jähriges Beſtehen 
durch eine großartige Feftlihkeit begehen, zu der 
ſämmtliche Schützen-Gilden der Provinz einge- 
laden werden ſollen. de 
Feier wird erſt demnächſt berathen und endgiltig 
beſtimmt werden. : 2 . 


„ Pierdemuſterung ] die Mufterung jämmt- 
licher Remonten, die für den militärlſchen Gebrauch 
tauglich find, findet am 25., 26. und 28. d. Nts., 
von Morgens 8 Uhr an auf dem hiefigen Wall- 
gelände ftatt, 


= [Die „Niobe“ ] macht Ende dieſer Woche von 
Kiel aus eine zweitägige Kreuzfahrt in der Oſtſee 
und tritt dann am Montag, den 28. Mai, die 
Fahrt nach Danzig an, wo die Beſatzung das 
Pfingſtfeſt verleben wird. 


* (Bon der Weichſel.] Aus Warſchau wird 
heute 1.92 Meter Waſſerſtand gemeldet (geſtern 
1.96 Meter.) 5 


*Landwirthſchaftliche Schule zu Zoppot. ] Dem fo- 
eben vom Direktor diefer Schule erſtalteten Jahres- 
bericht über das Winterſemeſter 1899/1900 entnehmen 
wir Folgendes; Das Lehrerkollegium beſtand aus 
7 Lehrern. Die Schülerzahl betrug 42, davon waren 
aus ben Kreiſen Danziger Höhe 2, Danziger Niederung 3, 
Danzig (Stadt) 2, aus der Provinz Beftpr:ufen 
ſtammten im ganzen 37 Schüler, aus Oftpreußen. 
Pommern, Sachſen je 1. aus Rußland 2. In den 
13 bisherigen Semeſtern wurde die Schule von 274 
Schülern beſucht, von denen 53 ihr zwei Winterſemeſter 
hindurch angehörten. Don dieſer Geſammizahl waren 
nur 92 ausſchließlich auf der Volksſchule als erſten 
Unter richtsanſtalt geweſen, die anderen hatten ihre 
Vorbildung auf Realſchulen, Pädagogien, Progymnaſien, 
Gymnafien und landwirthſchaftlichen Schulen erhalten, 
Eine eingehende Darſtellung der Organiſation und des 
Lehrplans der Anſtalt eröffnet den Bericht, dem ſodann 
die Chronik folgt. = 


[Witterung im Menat Mai.] Nach den Beob- 
achtungen des königl, meteorologiſchen Inſtituts fank 
das Thermometer im bisher verfloſſenen Theile des 
Monals Mai beſonders tief in den öſtlichen Pro- 
vinzen; vielfach hat es dort auch geſchneit. Im Kreiſe 
Allenfiein war die Schneedecke am 10. d. Mts. 6 Centim. 
stark, und die Felder boten einen völlig winterlichen 
Anblick. Nach den Angaben der Berirauensmänner 
betrug die Stärke des Froſtes in Westpreußen in 
einem Berichtsbefirk zwiſchen 8 und 9 Gr. Celſ. unter 0, 

zwei Bezirken 7—8 Gr., in drei S—6 Gr., in ſieben 

4 Gr., in Dfipreufien in elf Bezirken 6—7 Gr., 
in zwölf 5—6 Gr., in acht 3—4 Or. Inwieweit die 
Saaten durch die anhaltenden Nachtfröſte Schaden ge- 
nommen haben, läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen; 
jedenfalls hat die Baumblüthe vielerorken ſtark gelitken. 


» [Xelegraphenverkehr.} Im Telegraphenverkehr 
Bm es oft vor, doß das aufgelieferte Telegramm 
inen Beſtimmungsort nicht mehr an demſelben Tage 


empfohlen, behufs 


Abwicklung des Fahrkartenvernaufs | genüsend gemahrt. 


Die Art und Weiſe der 


erreicht, weil bei dem Amte am Bellimmungsorte in- 
zwiſchen Dienſiſchluß eingetreten iſt. In Folge deſſen 
verfehlt manches Telegromm feinen Zweck. Dieſer 
Dienſiſchluß iſt im allgemeinen für Poſtagenturen und 
Poſthilfsſtellen an Wochentagen von 12 bis 3 und von 


6 bezw, 7 Uhr Nachmittags ab feſtgeſetzt, an Sonn 
tagen, wie bei anderen Poſtanſtalten. 


Um dieſen Zeit- 
verluſt vorzubeugen, iſt jetzt vom Reichs-Poſtamt, zu- 
nächſt verſuchsweiſe, geſtattet worden, zur Beförderung 
von Telegrammen zwiſchen Orten mit Zelegraphenan- 


ſtalten Eilboten zu verwenden, wenn die Entfernung 


zwiſchen beiden Anſtalten nicht über 15 Kilometer be- 
trägt. Derlangt der Empfänger die Zuſtellung von 
Telegrammen von einer Nachbar ⸗-Telegraphenanſtalt 
aus, fo hat er ſich ein für allemal zur Tragung der 
Weiterbeförderungskoſten ſchriftlich zu verpflichten. 
Derlangt es der Abſender, fo hat dieſer bei der Auf- 
gabeanftalt einen eniſprechenden Betrag für die Weiter 
beförderung zu hinterlegen, auch ſteht es ihm frei, die 
Nachbar anſtalt zu bezeichnen, von aus das Telegramm 
durch Boten beſtellt werden ſoll. Kann die Weitergabe 
ſolcher Telegramme bis zum Beſtimmungsorte dem- 
nach nicht ſtaitſinden, fo erhält der Abfender den hinter · 
legten Botenlohn nach Abzug von 20 Pf. zurück. 


[ Poſt- und Zelegraphenaffiftenten Verband.] 
Am zweiten Pfingſifeiertag wird im „St. Joſephshaus“ 
in Danzig der Bezirksverein des Poſt- und Tele 
graphenaſſiſtenten- Verbandes den diesjährigen Bezieks⸗ 
tag abhalten. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Theiles iſt ein Ausflug der Theilnehmer mit ihren 
Damen nach Oliva bez. Zoppot in Ausfiht genommen. 


* (Berband deutſcher Brieftauben Liebhaber - 
Vereine.] Der Verband deutſcher Brieftauben Cicb- 
haber-Dereine hat für das Abſchießen und Fangen 
von Wanderfalken, KHühnerhabichten und Sperber. 
weibchen pro 1900 wiederum eine Prämie. von 
Mark ausgeſetzt. Dieſe 2000 Mark gelangen anfangs 
Dezember nach dem Berhältnig der eingelieferten Fänge 
zur Vertheilung. 0 


„ [Abcommandirt.] Herr Major Laporte beim 
Stabe des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 15 if vom 
21. bis jum 23. d. Mis. zum Bekleidungsamt des 
17. Armeecorps commandirt. 


* (Guftav Adolf - Verein.] Der weſtpreußiſche 
Guſtav Adolj-Haupt-Berein wird fein diesjähriges 
Jahresfeſt am 26. und 27. Juni in Berent feiern. — 
In den Tagen vom 11. bis 13. September wird die 
53. Haupt- Verſommlung des evangeliſchen Vereins der 
Guſtav Adolf Stiftung in Königsberg abgehalten 
werden. Für das zu beſchließende gemeinſame Unter ⸗ 
ſtützungs werk find die Gemeinden Lianno-Weſtpreußen. 
Mundenheim-Rheinbaiern und Turn A. B. in Böhmen 
in Dorſchlag gebracht wor den. 


* (Deutic - nationaler Handlungsgehilfen - Ber- 
band.] Wie uns nachträglich mitgetheilt wird, richtete 
die hieſige Ortsgruppe des deutſch-nationglen Hand- 
lungsgehilfen- Verbandes anläßlich der Großjährigkeits- 
feier an den Kronprinzen eine Slükmunjdd:peihe. 

Hierauf iſt geftern dem Vorſitzenden folgendes Dank- 
ichreiden zugegangen: „Seine haiferlidje und könig- 
iiche Hoheit der Kronprinz haben mich beauftragt, 
Ihnen für die zu höchſtſeinem Geburtstag dargebrachten 
Wünſche beſten Dank zu jagen. Potsdam, Mai 1900. 
gez. v. Pritzelwitz, Oberſtleutnant und Zlügeladjutant 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs.“ 


= [Egidy- Abend. ] Am geſtrigen Egidy-Abend ſchloß 
an einen eingehenden Vortrag über die Grund- 
ideen des Socialismus eine Beſprechung. Es wur de 
hervorgehoben, daß es der Zweck dieſes Themas jei, 
eine mächtige Bewegung und Partei in ihren Grund- 
gedanken kennen zu lernen, um fie richtig und gerecht 
beuriheilen zu können. Die Ziele des Socialismus und 
der Socialdemokratie vertrügen ſich im allgemeinen mit 
chriſtlichen und ethiſchen Grundſätzen, jedoch ſeien die 
Mittel und Wege nicht die rechten und der ſocialiſtiſche 
Zukunftsftaat ſei auch noch nicht die höchſte Form des 
geſellſchaftlichen Zuſammenlebens. Die Freiheit des 
Einzelnen ſei in n e kratiſchen Ideal nicht 
Die Entwicklung der heutige 
ſellſchaft enthalte die Keime für beide Idealformen: 
den Socialſtaat in der zunehmenden Verſtaatlichung, 
den freien Staat in dem zunehmenden Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. Die zunehmende Bildung und Einſicht werde 
dieſe Entwicklung zu einem guten Ziele führen. 


»IGewehr-Unterſuchung. ] Hert Hauptmann Zermin⸗ 
Mitglied der Gewehr-Prüfungs-Commiſſion in Spandau, 
iſt zur Unterſuchung der Gewehre des 3. Bataillons 
des Infanterie Regiments Nr. 128 hier eingetroffen 
und hat im Danziger Hof Wohnung genommen. 


* lexperimental-Vortrag.] Bor vollſtändig aus ; 
verkauftem Haufe wurde geſtern Abend im Saale. des 
Schützenhauſes von den Phyfikern Herren Clauſen 
und v. Bronk aus Berlin ein ebenſo hoch intereſſanter, 
wie belehrender Experimental-Bortrag über „Neue 
Wunder auf dem Gebiete der Phyſik“ gehalten. 
Während den eigentlichen, erläuternden, mit Humor 
gewürzten Vortrag Herr Clauſen hielt, führte die 
Experimente Kerr d. Bronk aus. Redner bemerkte in 
jener Einleitung, daß es jetzt bereits 100 Jahre her 
find, ſeit die Elektricität den Menſchen dienſtbar ge. 
macht wurde, aber fie ſei noch immer nicht 
zur Vervollkommnung gelangt bezw. zur Ge- 
nüge ausgenutzt. Der Boriragende erklärte ſodann 
eine Glocke zum Anſchlagen gebracht und eine Laterne 
aulomatiſch angezündet. Die Zoriſchritte auf dem 
Gebiete der Röntgen-Gtrahlen wurden weiterhin be- 
leuchte und mit denſelden die verſchiedenartieſten 
Experimente ausgeführt, die nicht nur außerordentlich 
feſſelten, ſondern auch öfters zu Heiterkeit Der anlaſſung 

aben. 
mit den X-Strahlen und eines Regenſchirms, von dem 
man in Folge dieſer Procedur nur das eiſerne Geſtell 
ſehen konnle, würde vor Augen geführt, wie viele 


nicht ineingehörige Subſtanzen im Kaffee, 
Thee, in den Briquets u. ſ. w. enthalten 
ſind. Nach mehreren photographiſchen Auf 


nahmen auf der Projectionsſcheibe ſchilderte Redner 
das Problem des rationellen elektriſchen Lichtes und 
der Nernſt'ſchen Glühlampe, welch letztere geſtern zum 
erſten Male in Danzig erprobt worden, da ſie bisher 
noch nicht aus dem Laboratorium herausgekommen 
if Nach einigen Experimenten mit dieſer Lampe 
ſprach Herr Clauſen über Entdechung und Gewinnung 
des Selens, das ſchon im Jahre 1817 durch Bercelius 
gefunden worden ſei und in der Technik auch als Mi tel 
zum Järben von Glasplatten benutzt werde. Redner 
beſchrieb hierauf die Gelenzellen, die gegen Licht ſehr 
empfindlich feien, und bemerkte, daß man eine grund- 


legende Erklärung für dieſes Element noch 
nicht gefunden habe. Auch das elehtriihe 
Fernſehen ſei ein noch ungelöftes Problem. 


Mit Hilfe des Selens wurde durch Lichtſtrahlen auch 
die Gefährlichkeit der Röntgen -Strahlen gezeigt. 

Arbeiten mit denſelben erzeuge Wunden an den 
Händen, die der Arzt nicht zu heilen im Stande ſei, 
und ſehr leicht ein Spliltern der Fingernägel. Im 
Folgenden ſprach Kerr Clauſen von den Strahlen aus- 
ſendenden Gubftanzen, einer Entdeckung des franzöſiſchen 
Phuſikers Becquerel, und erwähnte der Radiumzellen; 
die conſtanten Strahlenausſendungen derſelben feien 
und blieben räthſelhaſt. um die Eigenſchaſten 
dieſes Elements darzuſtellen. wurden Experimente 
e dei denen man ſehen konnte, wie 
ene eigenartigen Strahlen durch Blech und 
diche Pappe hindurchgehen. Nunmehr wurde die 
Marioni'ſche Telegraphie ohne Draht eingehend in die 
Erörterung gejogen und Demonſtrationen mit Ueber- 
tragung elehtriſcher Glockenſignale und telegraphiſcher 
Zeichen gemacht. Auch elektriſche Sprengungen un 
Glühltampenfündungen ohne Leitungsdraht wurden 
vorgenommen. Zum Schluſſe der Vorſtellung gab Herr 


»Clauſen eine Darſtellung des Joes'ſchen Verfahrens der 


Photographie in natürlichen Farben, ſowie des Lumiere- 


nach Marienburg, 


1) Die Verladung von Klauenvieh (Rindvieh, Schafe, 


en Ge- und 


Kußer dem üblichen Durchlevchten einer Hand. 


ſchen Farbenphokographi: verfahrens und zeigle eine 
Anzahl der gelungenſten Aufnahmen mit Hilfe eines 
dreitheiligen Projeclionsapparats. Mit den drei Farben 
roth, grün, blau wurden alle natürlichen Sarben von 
Blumen, Obſt, Gemüſe u. ſ. w. auf der Projections- 
ſcheibe prächtig dargeſtellt. Andauernde Beifalls- 
bezeugungen wurden ſowohl dem Vortragenden als 
dem Experimenteur zu Theile, 


* (Perfonalien bei der Poſt.] Als Poſtanwärter 
find eingetreten: der Bezirksfeldwebel Henſel in Pr. 
Stargard, der Militäranwärter Naſſadowski in 
Tiegenhof, der Sergeant Pfennig in Dirſchau. Ver- 
ſetzt find: der Ober-Poſtafſiſtent Guerke von Carthaus 
die Poſtaſſiſtenten Kunkel von 
Brahnau nach Konitz, Pritzlaff von Bromberg nach 
Konitz, Lebbäus von Pr. Stargard nach Gruppe 
(Schießplatz), Reſchke von Seefeld nach Dirſchau, 
Streit von Rieſenburg nach Marienburg, Schuffert 
von Friedrichshoff nach Braunsberg. 


e. [Biehverladung aus Anlaß der landwirthſchaft⸗ 
lichen Kusſtellung in Königsberg i. / Pr.] Für die 
an den Tagen vom 24, bis 27. d. Mis. in Königs- 
berg i. / Pr. ftaitfindende landwirthſchaftliche Ausftellung 
hat der Herr Regierungspräfident Folgendes beſtimmt: 


Schweine), das mit der Eiſenbahn befördert werden 
ſoll, hann auf allen Eiſenbahnſtationen an beliebigen 
Tagen erfolgen. Unmittelbar vor der Verladung hat 
die vorgeſchriebene 8 Unterſuchung 
ſtattzufinden; kranke oder verdächtige Thiere find vom. 
Transport zurückzuweiſen. Bei der Verladung muß 
die Herkunft der Thiere durch ein ortspolizeiliches 
Urfprungsatieft oder durch eine landräthliche Beſchei 
nigung nachgewieſen werden. Aus dieſem Atteſt muß 
erſichtlich fein, daß in dem betreffenden Biehbeſtande 
feit drei Monaten und am Herkunſtsorte ſeit ſechs 
Wochen keine anftehende Zhierkrankheit geherrſcht 
hat und daß der Biehbeftand frei von einer ſolchen iſt. 
2) Das vom Ausſtellungsplatz zu verſchichende Alauen- 
vieh muß vor der Derſadung mit der Eiſenbahn vom 
zuſtändigen Zhierarjt auf feinen Geſundheitszuſtand 
unterſucht werden. 3) Alle zur Ausſtellung zu ver- 
ſchichenden Thiere müſſen vor der Beförderung an 
ihrem Körper gründlich gereinigt und mit einer des- 
infieirenden Flüſſigkeit — 2 Proc. Creolin-Lyſol oder 
Ronfolutol-Löfung — beſprengt werden. Ebenſo find 
die Klauen, Hufe und Füße von anhaftenden Schmutz- 
theilen zu befreien und mit einer des inſicirenden Slüſſig 
keit zu behandeln. 4) Die Begleitpapiere müſſen an 
das Ausftellungscomite gerichtet fein. 


r. Isch wur gericht. In der geftrigen Verhandlung 
wurde zuerſt der Prauſter Aufruhrproze u Ende ge- 
führt. Begonnen wur de die Sitzung mit der Derlefung 
der Schuldfragen, die den Seſchworenen zur Beant- 
wortung vorgelegt werden ſolſen. Dieſelben belaufen 

ch mit den von der Staatsanwaltſchaft und der Ber- 
theidigung geftellten Nebenfragen auf über 30. Als- 
dann ergriff Herr Staatsanwalt Ziegner das 
Wort zu ſeinem Plaidoner. In ca. einſtündiger 
Rede ging derjelbe nochmals ausführlich auf 
den durch die lange Beweisaufnahme fefigeftellten 
Sachverhalt ein. Seine Ausführungen gipfelten in 
dem Erſucher an die Geſchworenen, alle ſechs Ange- 
klagten des Aufruhrs und ebenſo des Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt ſchuldig zu ſprechen und die 
Angeklagte Auguſte Kuniſchewski als Rädelsführerin 
anzuſehen. Beleidigung habe ſich nur der Angeklagte 
Albert Kuniſchewski zu Schulden kommen laſſen. Der 
Vertheidiger der drei Angeklagten, Albert und 
Auguſte Aunifchewski und Auguſt Kaminski, 
Herr Rechtsanwalt Zander, gab die Beleidigung 
ſeitens des Genannten ju, bemühte ſich jedoch weiter hin 
den Nachweis zu führen, daß, als der erſte Der- 
haftungsverſuch den Sicherheitsbeamten mißlungen 
war, dieſe nicht berechtigt waren, ſpäter, als ſich die 
Leute ruhig verhielten, dieſelben von neuem zu arre- 
tiren. Hieraus folgerte der Dertheidiger, daß auch 
kein Aufruhr vorliege. Eben dahin zielte auch das 
Plaidoger des Bertheidigers der Angehla Johann 
iedrih Küniſchewski, ſowie Reinhold Kaminski, 
Herrn Rechtsanwalt Suckau. 1 

Die Geſchworenen beriethen über eine Stunde. Ihr 
Spruch lautete auf ſchuldig des Aufruhrs bezüglich 
aller Angeklagten, ebenſo wurde Frau Auguſte Auni- 
ſchewski als Rädelsführerin ſchuldig befunden. Mil⸗ 
dernde Umſtände wurden den Angeklagten Albert, 
Kuguſte und Johann Aunifhemshi und Reinhold 
Kaminski bewilligt. Ferner wurden Albert und 
Augufle Kuniſchewski ſowie Auguſt Kaminski 
des Widerſtandes gegen die Staatsgewaſt und 
Albert Kuniſchewski außerdem noch der Beleidigung 
für überführt erachtet. Wegen des erſteren 
Verbrechens wurden Albert und Auguſt Kuniſchewski 
mildernde Umſtände bewilligt. Es wurden dar auf 
verurtheilt: Albert Kuniſchewski zu 1 Jahr 3 Monat 
Gefängnif, Auguste Kuniſchewski ju 2 Jahr 
Gefängniß, August Kaminski zu 2 Jahr 6 Monat 
Zuchthaus, Joh. Kuniſchewszi und Reinhold 
Kaminski zu je 9 Monat Gefängniß und endlich 
Fried. Kuniſchewski zu 1 Jahr 3 Nonat Zuchthaus. 

Nach dieſer Verhandlung wurde geſtern noch unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Zleiſcher · 
geſellen Paul Mankowski aus Dber-Prangenau 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit verhandelt. 
Das nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit ver ⸗ 
kündete Urtheil lautete auf 1 Jahr Gefängniß. 

Die heutige Verhandlung wird voraus ſichtlich 
wieder eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. An- 
geklagt iſt der Beſitzerſohn Jacob Labudda aus 
Abbau Podjaß (Kreis Carthaus). Derſelbe wird be- 
ſchuldigt, am 28. Oktober v. Is. vor der hieſigen 
Strafzammer einen Meineid geleiſtet zu haben, Zur 
Beweisaufnahme find 28 Zeugen geladen. Die An- 
hiagebehötde vertritt Herr Staatsanwalt Schreiber, 
während Herr Rechtsanwalt Bielewiez die Vertheidi⸗ 
gung führt. Aus der Dernehmung des Angeklagten 
geht hervor, daß derſelbe vielfach Jahrmärkte beſucht 
und auf denſelben in Gemeinfhaft mit einem 
gewiſſen Joſef v. Domarus Pferde und Kühe aufhauft, 
um dieſelben gleich wieder mit Verdienſt loszuſchlagen. 
In der Anklage wird behauptet, daß L. nicht nur mit 
dem Genannten, ſondern auch mit deſſea Bruder Anton 
und mit einem gewiſſen Mach zuſammen Geſchäfte ge- 
macht habe. C. beſtreitet dies jedoch. Bon einem 
Zeugen ift aber im Dor verfahren behauptet worden, 
daß der Angeklagte mit einer ganzen Geſellſchaft von 
Markt zu Markt reife, um Betrügereien zu verüben. 
Anton v. Domarus und Mach ſind auch wegen eines auf 
dem Markt zu Schönwalde verübten Diebſtahls einer Kuh 
zu zwei Jahren bezw. einem Jahre Gefängniß verurtheilt 
worden. Dieſer Diebſtahl war in ganz raffinirter 
Weiſe ausgeführt worden. Der Beſitzerſohn Joh. 
Biernitzhi aus Woſſitz hatte nämlich eine Kuh feines 
Bormundes nach Schönwalde getrieben. Dort hat fich, 
wie B. ſpäter behauptete, Anton v. Domarus und Mach 
an ihn herangemacht und ihm die Kuh einfach abge- 
nommen, Dies geſchah in der Weiſe, daß Biernitzhi zuerſt 
ein Tauſchgeſchäft angeboten wurde. v. D. ließ ſich von B. 
das auf das Thier ausgeſtellte Urſprungsatteſtgeben. Kaum 
war dies geſchehen, ſo waren die beiden Betrüger 
auch ſchon mit der Kuh des B. verſchwunden, während 
man dieſem eine minderwerthige Kuh zurüclief. In 
dem Strafverfahren, daß dieſerhalb gegen Anton von 
Domarus und Mach eingeleitet wurde, trat der heute 
angeklagte Cabudda als Zeuge auf und beſchwor am 
erwähnten Termine vor Bericht, daß er ebenfalls in 
Schönwalde war und zufällig hinzugekommen ſei, als 
Mach mit Biernitzki ein regelrechtes Tauſchgeſchäft auf 
Kühe abgeſchloſfen habe. Dieſer Eid allo foll wiſſentlich 
falſch geleiftet fein. Der Angeklagte beftreitet feine 
Schuld; er behauptet, B. müfle die beiden Kochſtapler 
verwechſelt haben. (Die Verhandlung dauert bei Schluß 
der Redaction noch fort.) 


[Feuer.] In der Rathsapoihehe auf dem Langen- 
markt eniſtand heute Nachmittag kurz nach 2 Uhr ein 


Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 


un bedeutendes Feuer, das beim Einkreſfen der Feuer⸗ 
wehr bereits gelöſcht war. 


[Polizeibericht für den 22. Mai 1900. Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Unfugs, 2 Perfonen wegen Trunken⸗ 
heit) 2 Bettler. — Gefunden: Quittungskarte und 
Geſindedienſtbrch für Anaftdfia Ulenberg, Quittungs- 
karte und Geſindedienſtbuch für Joſephine Lipinski, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. Die Empfangs berechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechts 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der königk. 
I: Geſinde⸗ 
dienſtbuch der Martha Mam, 1 goldene Damen» 
Remontoiruhr mit Monogramm M. B. mit kurzer 
goldener Keite und kleiner Kapſel, 1 braunes Porte- 
monnaie mit 11 Mk. 7 Pf. und einem Schlöſſel, 
1 ſchwarzes Portemonnaie mit einer Mark, aus- 
ländiſchen Briefmarken und Eiſenbahn-Monatskarte 
Danzig-Oliva für Walter Jaſt, abzugeben im Fund- 
bureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Zum Konitzer Mord. 

den Mitgliedern der in Konitz eingetroffenen 
Spezialkommiſſion gehören noch Oberſtaatsanwalt 
Wulff und Oberlandesgerichtsrath Claßen, beide 
aus Nat ienwerder, an. Unausgeſetz! finden Konfe⸗ 
renzen ſtatt, die (wie gemeldet) ſchon geftern Abend 
ihren Anfang nahmen. Die Leichentheile Winters 
find heute in Gegenwart des Vaters des Ermordeten 
eingeſargt worden. die Beerdigung findet 
von der proteſtantiſchen Hoſpitalskirche aus 
ſtatt, nachdem auf die Beerdigung in 
Prechlau behördlicherſeits berichtet worden 
iſt. Für Winter sen. kommt dabei in Betracht, 
daß das Borhandenfein der Grabſtätte in Prechlau 
die fortgeſetzte Erneuerung des Schmerzes für ihn 
und ſeine Frau auf lange Zeit hinaus bewirken 
müßte, Die Beiheiligung am Begräbniß wird eine 
gewaltige ſein. Sämmtliche Vereine ſchließen ſich 
an. Die zum Theil ſehr auffälligen Widerſprüche 
in den bisher in der Mordaffaire abgegebenen 
eidlichen Zeugenausſagen, die ſich nicht lediglich 
aus Uebereifer erklären laſſen, werden für einzelne 
Betheiligte, wie aus befter Quelle verlautet, ſehr 
ernfie Folgen haben. 

Die Unterfuhung in der Mordaffaire kommt 
dem Dernehmen des „Berl. Lokal-Anz.“ nach 
dem Abſchluß immer näher. Aller Wahrſcheinlich- 
keit nach wird es ſich um einen Criminalfall 
handeln, der durch die Art des Zuwerke-Gehens 
des Mörders und der vor feiner Entdeckung an 
feine Perſon geknüpften Dermuthungen und 
erregten Debatten wegen Intereſſe beanſpruchen 
dürfte. 

Lauenburg, 21. Mai. Geſtern feierte das Schuh- 
machermeiſter Car! Starnetzki'ſche Ehepaar bei voller 
Rüftigkeit das Zeft der goldenen Hochzeit. Herr Paſtor 
Fiſcher, der den Trauact vollzog, überreichte dem 
a ein Geſchenk vom Kaiſer in Höhe von 


Aus Gtolp i. Pom. meldet Wolffs telegra- 
phiſches Bureau: Geſtern Abend kam es hier aus 
Anlaß der polizeilichen Jeſinahme eines Betrunkenen 
zu Ruheſtörungen, welche ſchließlich zur Zuſammen⸗ 
rottung einer großen Menſchenmenge auf dem 
Marktiplatze und den umliegenden Straßen führte 
und das Eingreifen des Militärs nölhig machte. 
Um Mitternacht war die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Das „Berl. Tagebl.“ will ſogar wiſſen, daß der 
„kleine Belagerungszuſtand“ über Stolp ver- 
hängt worden ſei. — Das iſt nach unſeren direct 
eingezogenen Erkundigungen durchaus unrichtig. 
»INeichsgerichtsentſcheidung. ! Wegen Ausſtellung 
eines unrichtigen ärztlichen Zeugniſſes iſt am 2. März 
vom Landgerichte Thorn der praktiſche Arſt Stanislaus 
Pilatomski in Culmſee zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Ein Lehrer halte einer Schülerin 
mehrere wuchtige Hiebe über die rechte Schulter ver- 
ſetzt. Die Mutter wollte die Verletzung von Dr. Joel 
beſcheinigen laſſen, dieſer wies fie aber ab, da die 
Sache zu unbedenklich ſei. Die Frau ging mit dem 
Kinde zum Angeklagten und dieſer beſcheinigte, daß 
das dchen bedeutende Haulverletzungen habe, deren 
Heilung vier bis fünf Wochen beonſpruche und welche 
noch nach Jahren Spuren zurüdlafien würden. Zur 
Unterſuchung und Abfaſſung des Aitejtes prauchte aber 
der Angeklagte zwei Stunden; er ließ ſich 9 Mark 
Honorar zahlen. Auf Grund des Aiteftes zeigte der 
Vater des Mädchens den Lehrer beim Staatsanwalt 
an. Dieſer ließ das Mädchen durch Dr Kunert unter- 
ſuchen und dabei ſtellte es ſich heraus, daß das Attefl 
des Angeklagten Uebertreibungen und Unwahrheiten 
enthielt. Thatſächlich ſoll das Mädchen ſchon nach 
einigen Tagen wieder hergeſtellt geweſen fein. Die 
Revifion: des Angeklagten, der ſelbſt erſchienen war. 
wurde heute vom Reichsgerichte als unbegründet ver ⸗ 
worfen. 
Aus Königsberg wird wieder einmal von 
einer ſeltſamen Affaire berichtet, die lebhaft an 
die Börſengartenaffaire erinnert. Es handelt ſich 
dabei nach der „Hart. 31g.“ um Folgendes! Herr 
Stadtrath Tieſſen war feiner Zeit genöthigt 
worden, ſich wegen Unterzeichnung der anläßlich 
der Brüſewitzaffaire von der Bürgerſchaft an den 
Reichstag gerichteten Petition einem ehrengericht⸗ 
lichen Verfahren zu unterwerfen, welches den 
Derluſt jeiner Ofſihiersſtellung nach ſich zog. die 
kürzlich vollzogene Wahl des Keren Stadtrath 
Tieſſen zum erſten Ordner des Sängervereins 
har nun das Königliche Bezirkscommando ver- 
anlaßt, für den Fall der Aufrechterhaltung dieſer 
Wahl einen Erlaß in Aus ſicht zu ſtellen, wonach 
ſämmtlichen Offizieren der Reſerve und der 
Landwehr ſowie ſämmtlichen Kerzten des Be⸗ 
urlaubtenſtandes und den mit dem Rechte des 
Uniformtragens verabſchiedeten Offizieren der 
Austritt aus dem Königsberger Sängerverein 
anbefohlen werden würde. Indeſſen IN es zu 
einem derartigen Conflict nicht gekommen, weil 
Herr Stadtrath Tieſſen angeſichts dieſer Sachlage 
die auf ihn gefallene Wahl ablehnte und aus dem 
Verein ausſchied. Soweit, ſchließt die „Hart. 31g.“ 
ihre Mittheilung, der objective Tyatbeſtand des 
Falles; über feine Beurtheilung, fomweit fie das 
bürgerliche Gtandesgefühl berührt. kann wohl 
keine Meinungsverſchiedenheit obwalten. 
Königsberg, 21. Mai. Kronprim Friedrich Wil- 
helm gedenkt, wie die „K. A. 3.“ vernimmt, im 
September oder Oktober dem hieſigen Kronprinz 
Regiment, a la suite deſſen er, wie bekannt, am Tage 
ſeiner Großjährigkeitserklärung geſtellt worden it, 
einen Beſuch abzuſtalten, und zwar gelegentlich der 
Reife nach Tilſit zur Theinahme an den Enthüllungs- 
feierlichkeiten des dortigen Luiſen-Denkmals. 


Scherzhaftes. 
[Derlokend.! „. . 8, lieber Neffe mir if 
noch niemals eine öffentliche Ehrung zu Theil ge- 
worden!“ — „Onkelchen, wenn du alle meine 
Schulden bezahlſt, bringen dir meine Gläubiger 
einen Fackelzug!“ 


Vermiſchtes. 
Dresden, 19. Mai. [$amitienfeibftmord.] 
Geſtern erhängte ſich hier der Tiſchlermeiſter Karl 


@>»ldammer, der wegen materieller Sorgen mit 
feiner Frau und ſeiner 18jährigen Tochter ge- 
meinſam in den Tod zu gehen beſchloſſen hatte. 
Frau und Tochter öffneten ſich mit einem Rafir- 
meſſer die Pulsadern. Sie wurden noch lebend. 
aber ohne er ene großen Blutlachen auf 
dem Fußboden liegend vorgefunden, verbunden 
und zum Bewußtſein zurückgebracht. 8 

Plauen i. Doigtl., 21. Mai. Am Sonntag früh 
wurden im oberen Boigtland in der Gegend von 
Brambach fünf ziemlich ſtarke Erdſtöße verſpürt. 

Rio de Janeiro, 21. Mai. Kier find einige 
Krankheitsfälle vorgekommen, bei denen Peſt 
dermuthet wird. 


Standesamt vom 21. Mai. 

Geburten: Feuerwehrmann Auguft Werner, T. — 
Schuhmachermeiſter Wilheim Musga, T. — Zimmer- 
geſelle Guſtav Morrenzin, S. — Kutſcher Carl Kiel, T. 
— Steinſetzer Paul Karowski. T. — Arbeiter Arthur 
Krüger, S. — Schloſſermeiſter Richard Heyking, S. — 
Malergehilfe Otto Jeleniewski, T. — Arbeiter Kuguſt 
Schulz, S. — Waſſermeſſer-Controleur Eugen Braun, 
S. — Eigenthümer Paul Hoffmann, T. — Tiſchlergeſelle 
Buftan Kraft, S. — Arbeiter Franz Borſchny, T. — 
Arbeiter Albert Markowski, S. — Arbeiter Paul 
linge, S. — Arbeiter Joſef Rlebkowshki, S.— Oberleutnant 
im 3. oberſchleſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 62 Georg 
Kaulbach, T. — Schloſſergeſelle Hermann Ziemann, ©. 
— Unehelich: 1 S. 2 T. 

: Aufgebote: Naurergeſelle Albert Treder und Bertha 
sw Birth, beide hier. — Tiſchlergeſelle Wladislaus 

isniewshi hier und Marianna Bienert in Strasburg. 

Jeirathen: Poftfecretär Ernſt Albert Julius Thomas 
in Berlin und Martha Mathilde Caroline Werner 
hier. — Eiſenbahn-Telegraphiſt Albert Dombrowsky 
in Königsberg i. Pr. und Martha Kardwig hier. — 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter Abtheilung B iſt 
. in Firma „Gasmotorenfabrik 
eu 
etragen worden: Das Grundkapital i 
böht und beträgt jetzt 12 096 000 
Dantig, den 18. Mai 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


ark. 


An der 

8 die Stelle der iweiten Köchin mit 
0 M neben freier Wäſche zum 22. Juli cr. zu beſetzen. 
Geeignete 


laufs mit Angabe ihrer 
ſenden. } 

Tonradſtein, den 18. Mai 1900. 
Der Director. 


Concurseröffnung. 


Ueber den Nachlaß des am 8. Mär; 1900 zu Danis ver- 
ſtorbenen Schirmfabrıkanten 1 Andres jun. wird heute am 


19. Nai 1900, Mittags 12 Unpr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kau'mann 6 


zum Concursvermalter ernannt. 


Concursforderungen ſind bis zum 22. Juni 1900 bei dem 


Serichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 

annten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Befielung 27 Släubigerausſchuffes und eintretenden Falls über 125 
$ 132. der Concursordnuns bezeichneten Oegenſtände 


die im 


auf den a 
7. Juni 1900, Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
a den 5. Juli 1900, Dermittags 11/ 
or dem unterzeichneten Gerichte, 
immer 42, Termin anberaumt. 
Allen 
Befig haben oder zur 
ad, wird die Derpflichtung auferlegt, 
ache und von den Forderungen, 


Concursmaſſe etwas 
von dem B 


serwalker bis zum. 5. Juni 1900 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht in Danzig. Abthl. 11. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvo 
legene, im Grundbuche von 
intragung des Derſteigerungsvermerkes auf den 
eſihers Adam x 
cu Barbara geb. Labudda eingetragene Grundſt 
g am 11. Juli 1900, Bormittags 9 Uhr, 


ert werden. 


eute bei Nr. 9: 
1 t in a . eu“ zu 
mit 3meigniederlaffung in Aal 8 e 1919 

um ark er- 


rovinzial-Irrengnſtalt Conradſtein bei Pr, Stargard 
i i it einem Jahresgehalt von 


Bewerberinnen wollen ihre Geſuche unter Bei⸗ 


fügung ihrer Zeugniſſe, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens- 
onfeſſion, an den A En 


eorg Lormwein in Danzig, Holimarkt 11, wird 


uy 
Pfeffer Habt, Vorderhaus, 
erfonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 


elke der geg 
ſitze der 

5 8 für welche fie aus der Gacheſ nd 
Abgeſonderte . in Anſpruch nehmen, dem cen 


reckung ſoll das in n 
ahlendorf Platt 26, zur Zeit der 
n Ramen des Hof- 
Formella und feiner . he · 


urch das unterjeihnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 


Lehrer Franz Kramm in Emaus und Ottilie Harwardt 
hier. — Arbeiter Walter Woelche und Bertha Kall 
mann, beide hier. Ingenieur Karl Liebert in Berlin und 
Bertha Groth hier. — Königl. Scutzmann Otto 
Templin in Magdeburg und Martha Klabunde hier. — 
Maurergeſelle Huge Schindele in Schönwarling und 
Olga Iſchdonat hier. — Schmiedegeſelle Stanislaus 
Kucal und Martha Schurggski, beide hier. 
Todesfälle: Lehrer o. D. Friedrich Albert Wilde, 
faſt 83 J. — T. des Böttchergeſellen Friedrich Werner, 
1 J. 1 M. — S. des Arbeiters Johann Granatowshi, 
1 J. 7 M. — Arbeiter Carl Auguſt Ernſt Bendig, 
46 J. — Frau Dorothea Koſakowski, geb. Beiſter, 
75 J. — ufwärterin Augufte Walter, 55 J. 8 M. — 
T. des Tiſchlergeſellen Heinrich Haber, 10 W. — T. des 
Reitaurateurs, Max Heldt, 8 J. 6 M. — Margarethe 
Anna Lindenau, 12 3. — S. d. Eiſenbahn-Secretärs 
Wilhelm Wolfgramm, 11 J. 5 M. — T. des Arbeiters 
Rudolf Liedtke, 7 M. — T. des Arbeiters Hermann 
1 MN. — T. des Zuhrhalters Carl Hebel, 


Standesamt vom 22. Mai. 


Geburten: Kaufmann Fritz Heinritz, T. — Fabrik- 
arbeiter Bernhard Fuhrmann, T. — Banhbeamter 
Paul Bunz, 6. — Schornſteinfegergeſelle Max Gauer, 
. — Zimmergeſelle Jsſeph Grenkowitz, 2 S. — 
Arbeiter Reinhold Kirſchtowski, S. — Büchſenmacher⸗ 
gehilfe Arthur Gankomshi, T. 

Aufgeboie: Maſchiniſt Oskar Ernſt Fran; Schadach 
und Auguſte Luife Ummar, beide hier, — Arbeiter 
Franz Blokus zu Ohra und Marianna Ceromshi zu 
Kleſchkau. — Arbeiter Johann Michael Kamann hier 
und Franziska Johanna Dimski zu Klopſchau. — 
Arbeiter Johannes Julius Flader und Pauline Augufte 
Friedrich. — Fleiſchergeſelle Buftan Albert Benter und 
Augufte Pauline Mantau. — Maurergeſelle Albert 
Bernhard Schütz und Clara Maria Agnes Bud datſch. 
Sämmtlich hier. 


öln⸗ 


(8223 


ſaliniſche 


Gicht, 


attet. 
Bumbinnen, den 17. Mai 1900. 


Königliche Regierung, 
1 für direkte Steuern, 3 


Domänen und Jorſten. 


Chriftophlack 


direkt nach der Natur für Patienten zu fertigen. 
F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden. 
Neue Erfindung: Müllers Reform-AugenD. R. G. Muſierſchutz“ 


„Stegiol“ Pappdach⸗Anfirich der Zukunft 


ift eine Anſtrichmaſſe für Pappbächer, welche bei der größten 
Hitze nicht läuft oder tropft und nur alle zehn Jahre erneuert 
werden braucht. 

Alleinver kauf für Danzig und Umgebung 


0 Fritz Kamrowsknu, Danzig. 


Comtoir: Langgarten Nr. 114. Telephon 955. 


hermen (23—370 R). 
während des aanıen Jahres. 2 
Hervorragend durch feine unübertroffene Wirkung gegen 
heumatismus, * j 
Rervenkrankheiten, von glänzendem Erfolge bei Nachhrank- 
beiten aus Schuß und 
Beienkfteifiskeiten und Berkrümmungen. 

Alle Auskünfte eriheilt und Wohnungsbefteliungen beiorgt 
das ſtädt. Bäderinſpectorat in Teplig-Schenau in 


jegelei Bangſchin bei Prauſt. 


er Preis hieſiger Ziegel in befter harter Aualität (Hand- 
ſtr ich) und guter Farbe ab Ziegelei in bis auf Weiteres enge telt 


Heirathen: Königl. Regierungs - Baumeifter Georg 
Benoit in Hagen und Eliſabeth Geld hier. — Sch wiede 
geſelle Friedrich Szameit und Marie Fillbr andt, 
beide hier. 5 

Todesfälle: Dienſtmäbchen Johanna Margarethe 
Koßbacher, 23 J. — Gattlergeſellenwittwe Augufte 
Dorothea Konkel, geb. Müller, 55 J. 10 Monate, — 
Arbeiterfrau Julianne Anna Nitſch, geb. Cinguls hi, 
* N. — S. des Werftarbeiters Heinrich Timm, 

age. 


Danziger Börſe vom 22. Mai. 


Weizen in ruhigerer Tendenz bei ziemlich unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inkändiſchen 
bunt 697 Gr. 136 M, rothbunt leicht bezogen 772 Gr. 
147 M, hellbunt 734 Gr. 192 M, 727 Gr. 143 M, 
weiß 718 Gr. 142 N, 747 Gr. 147 M, 761 Or. 150 M. 
fein weiß 766 Gr. 153 M, roth 745 Gr. 145 M, 788 
Gr. 153 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 702 Gr. 
140 M. polniſcher zum Tranſit 720 Gr. 107 M, ruffi- 
ſcher zum Tranſit 729 Gr. 105½ M. mit Geruch 679 
Gr. 101 M. Alles per 712 Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt gehandelt polniſche zum Tranſit 635 Gr. 109 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 126, 128 M, weiß 130 M 
per Tonne bez. — Wicken inländiſche 120 M, etwas 
ſchimmelig 104 M, polniſche zum Tranſit 109 M per 
Tonne gehandelt. — Lupinen inländiſche ſchwarze 90 M 
per Tonne bez. — Weizenkleie mitel 4,25 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 22. Mai. 

Bullen 82 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—31 Al, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—29 M, 3. gering ge- 
nährte Bullen 23—26 M. — Ochſen 59 Stück. 1. voll- 
lleiſchige ausgemäfiete Ochſen hichſten Schlachtwerths 


Concursverfahren. 


Vom 21. bis 23. Mai werde ich in 
Danzig, Hotel du Nord, 


anweſend fein, um 


künstliche Angen 


(7881 


AA 


(6503 


Curort 


TEPLITZ-SCHONAU 


in Böhmen, 
ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heihe, 


ae) WIOyonspyongzoH süss Jop 
“er 'WLIO ;19q Hub ut 350077 


1 


alkaliſch - 
Cursebrauch ununterbrochen 


Lähmungen, Neuralsien und andere 


iebwunden, nach Knochenbrüchen, bei 
(2950 d 


öhmen. 


für J. Klaſſe M 25 v. e, 
II. Klaſſe M 22 p. Mille. (7494 
Bei stillenden Frauen Vermehrung 
und Verbesserung der Milch; 


bei Jederzeitiger Nückzahlung. 


Kaſſenſtunden 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmitt 


Wohlfahrts danse. . 30 


zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete, 
Ziehung schon 81. Mai und folgende Tage zu Berlin. 


16,870 Geldgewinne 2 . 42 Aut 


575,000 Mark 


bis zu 6 Jahren 30 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtele Ochſen Z6—?8 M, 3. altere aussemäftete 
Ochſen 23— 75 M, 4. mäßig genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen 21—22 M., 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 84 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwertht 
31 2. vollfleiſchige aus gemüſtete Kühe hödften 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24—26 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22—23 M. 5. gering genährte Kühe und Kälber 16— 
Kälber 145 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch-Maſt) 
und beſte Saugkälber 34—36 M, 2. mittlere Maſt⸗ 
Kälber und gute Saughälber 32—38 M, 3. geringere 
Sdugkälber 28— 30 M. 4. ältere gering gen 2 
Kälber (Treffer) — M. — Schafe 95 Stück. Mat- 
lämmer und jüngere Maſthammel — M. . älter 
Mafthammel 22 M, 3. mäßig genährte 94 „ 
Schafe (Meriſchafe) 18 M. — Schweine Stack. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
34—35 M. 2. fleiſchige Schweine 32—35 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Ede 11 
31 M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund leben 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direetien des Schlacht- und Diehhefes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaffer, 21. Mai. Wind: WEM. 
Angekommen: Retriever, Johanſſon, amburg- 
2 Steine. — Helene (&D.), Permien, Hamburg, 
er. 
Geſegelt: Bernhard (5 D.), Arp. Memel, leer. 
22. Mai . 


. Mai. 
Angekommen: Dora (S.), Bremer, Lübeck, Güter, 


Seſegelt: Lucie, Oſſe, Kiel, Getreide. 
Ankommend: 1 Dampfer, 1 Segler. 


Verantwortlicher Redacteur i. D. Dr. Herrmann in Banıie. 


Druck und Derlag von H. E, Alexander in Danzig. 
Die 


Weſtpreußiſche Provinzial- 


Genoſſenſchaftsbank 


er G. m. b. H. zu Danzig 


Heumarkt 8, Raiffeiſen-Bureau, 
zahlt für Spareinlagen von a 


0 
«103 


In 9 Tagen 


m 00 000. 
m 50 000. 
dn, 25000. 
Gn, 15000. 


1100004 1 
1 300042 20000 4 

10004 - 100004 
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22 2 — — — — 


* 
== 


als Fußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


ſofort trodnend und 
gerudlos, 


von Jedermann leicht an- 
wendbar, 5 


1004 15000 4 
‚vv 304=- 300004 
16000 134-2400004 


Loose versendet gegen Postanweisung od. Nachnahme das deneral-Deblt 


Lud. Müller & Co... 


r. 10 verſt 
Da 


dementsprechend schnellere 
Gewichtszunahme der 
Säuglinge. 


| Mährstoft Heyden 


(Hergestellt aus Bühnerel) 


»» » 


ch iſt mit einer Fläche von 73,4180 ha und sinen 

einertrage von 43,93 Thlrn. zur Grundſteuer und mit 75 

ußungswerth zur Gebäudeſteuer peranla 
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 


= 
= 
= 


3 


t. 
10. Nai 1900 in das 


IE 
"11104 An V "337 Zur 136 -padx I assoßdu 


"Osspdaydsnuxzoy 4s [Le e assoßusdor "af 


| „au Bestes Verdauungsmittel 
5 8 
fi 0 1 N 7 
1 5 kräftigend, Drogenhandlungen. Berfinerungsitand über aufend Policen, 


Franz Christoph, Berlin. 


Allein äht: (2545 
Danzig 
Ibert Neumann, 
einr. Hammer, 
4. Damm 1, 
Ed. Kuntze, 
Milchkannengaſſe 8. 


Die erlieu.ältelte Jalouftefabrikin Danzig, 
Gegründet 1879, von 
C. Steudel, 
Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre befibekannten 


Holz-Balousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
er Hoflenanichlag urotis und franco. (2499 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 
„oo, zu Stute ke mais. 


Lebens», Renten- und Kapitalverſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgl. 
inieg beregnete Dem Mu 92 R N 
hie mien. e R 
Außer den Prämienxeſerden noch bedeutende, beiont 1. 
Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Prospekte und Anlraggformulare hoft 
frei bei dem Hauptagent 1% 1 3 
1 Dan genten Walther Gronau, ae: 


Smwangsverfteigerung,. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die in Sagorſch 
u im Brück'ſchen Bruche belegenen, im Grundbuche von Saagorſch 
latt 131 und Blatt 4 zur Zeit der Ne Derſteigerungs - 
vermerkes auf den Namen der Landwirkb Wilhelm und Marie 
geb. Scherſack-Perſeke ſchen Eheleute eingetragenen Grundſtüche 
am 14. Juli 1900, Vormittags 9 Uhr, ” 
2. das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
r. 10, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Sagarſch Blatt 141 iſt mit einer Fläche von 
223 Hektar und einem Reinertrage von 9,64 Zhirn. zur Grund- 
teuer und mit einem jährlichen Nußunasmwerth von 276 Mark zur 
Gebäudeſteuer, das Grundſtück Sagorſch Blatt 4 mit einer Fläche] 
von 3,5640 Hektar und einem Reinertrage von 5,59 Thlr. zur]! 
Srundſteuer, zur Gebäudeſteuer dagegen nicht veranlagt. _ A 

Der Derfieigerungsvermerk iſt am 14, Mai 1900 in das]! 
Grundbuch beider Grundſtücke eingetragen. 


für ſehr bedeutende Fabriken landmwirth- 
ſchaftlicher Maſchinen und Artikel 


für den Verkauf in Weſtpreußen gewandte, umſichtige 


Delgil⸗Keiſende und Agenten bei hoher Provision 


— — . — nat 
— . a 


Soeben erscheint: 


Baedeker’s PARIS 


Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit fie jur Zeit der] und ä men Bedingungen, A ö 
Eintragung des Derſteigerungsvermerkes aus dem Grundbuche Angaben auch ber bisherige Thätigheit, unter » 78 an ® 
nicht erſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor die Erped, d. 31g. einzureichen. (6527 nebst einem Anhang für die Weltausstellung 
der Aufforderung ;ur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn 15. vollgt. Pr 1 ee . 
de be der" Sehliellung e gerinaften Bebols, nicht berüchfühlit Nen Karten und Plänen. (197 
e bei der Feüſtellung des geringiten Gebots, gti 3 sch ER > . 
nd bei der Vertheilung des Derfleigerunoserlöles dem Anſoruche] a nen Preis 6 M. 


es Gläubigers und den übrigen Rechten nachgeſetzt werden. 
Diejenigen, welche ein der Derſteigeruns entgegenſtehendes 
echt haben, werden aufgefordert, vor der Ertheilung des Zu⸗ 
chlags die Aufhebung oder einfimeilige Einſtellung des Verfahrens 
erbeiſuführen, widrigenfalls für das Recht der Berſteigerungs⸗ 
erlös an die Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt. 
Reuftadt Weftpr,, den 17. Mai 1900. (8249 
Königliches Amtsgericht. 


SOSDANZI 


Danziger 


Sparkaſſen⸗Actien⸗Vertin. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß vom 


f DeutscheReld-n.Industriehahnwerk 


Eigene Fabrik ,„. 


Steckbrief. 1. April 1900 Feldbahn- . 
Ueber den Knecht Julius Resmer aus Liebwalde, Kreis ab alle bei uns bis dahin gemacht materia 
ieren 81 1 ie 120 m Pobau, Des machenden Einzahlungen mit 8 1 rege a 80 
r. argardt, Raino 2) er dringend ver 19 1 ‚trans |; 
am ebruar 835 zu Liebwalde den Knecht Augu 3¼½ % — drei ein drittel Procent } portable 
Baſener vorſätzlich getödlei zu haben, verzinst 5 | Gleise, 
— Verbrechen gegen J 212 Gir. Geſ.-Bs. — ift die Unterſuchungs⸗ Werden, a ‚Btahlmulden 
Ber weil Resmer flüchtig geworden it und ſich ver- Schaumwein keflerel Dania, 19. Ditirs 1900. (3938 N 1 N 
H . Ä x 2 2 c eichen, 
ber en: We Zune e. ze ana] bf Na Dee De en Kath e & 
und polniich. gegründatt7es, des Danziger Gparhafien-Actien-Dereins. A industrielle Zwecke, edlen, 


Ich erfuhe die Herren Gendarme und die Boliseibehörden, forner empfohlen 


den Resmer feſtiunehmen, dem nächſtbeſegenen Amtsgerichte vor-“ |Rothlack Extra undVictoria Sach IZ. Rodenaeker, G. Mix, O. Steffens, 28) Fabrik sen 
ühr: d mir u den Akten 1 209/85 tel iſch d it- I 
pfün cent Und: DIE EUER Vihten 85 telegraphiich davon Mit Zu’ beilaiien darch dle Kosmack, n. Otto. Kleinbahnwagen und Kleinbahn welchen. 


„ unsberg, den 17. Mai 1900, 


N 3 (8250 Kosten 
Der Unterf uchungsrihter bei dem Königlichen Candgerichte. 5 
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